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Akademie  der  Wisseiisehai'teii  in  Wien. 


Jahrg.  1920.  Nr.  I,  II  und  III. 


Sitzungen  der  philosophisch-historischen  Klasse  vom  8.,  15.  und 

22.  Januar. 


(8.  1.)  Der  Vürsitzendo  macht  Mitteilung  von  dem  am 
24.  Dezember  1919  erfolgten  Ableben  des  w.  ]\I.  Hofrates  Leo 
R  e  i  n  i  s  e  h .  

Das  w.  M.  Hof  rat  Julius  Schlosser  legt  das  IX.  (ab- 
schließende) Heft  seiner  im  ersten  Kriegsjahr  1914  begonnenen 
,  Materialien  zur  Quellenkunde  der  Kunstgeschichte'  vor.  Es 
gibt  zunächst  eine  Übersicht  der  italienischen  Kunsttheorie  des 
17.  Jahrhunderts,  nämentlicli  von  Bellori  ausgehend,  behan- 
delt dann  die  zur  Vorherrschaft  gelangende,  von  dem  römischen 
Kreise  Poussins  und  der  Akademie  in  Rom  ausgehende  fran- 
zösische Kuustlehre  derselben  Zeit  und  schließt  daran  eine  Über- 
siebt der  Kunstlehre  des  Barocks  in  den  übrigen  Ländern :  Sj)a- 
nien,  den  Niederlanden,  Deutschland  und  England.  Hierauf 
wird  die  kunsttheoretische  Betätigung  der  übrigen  Länder, 
zum  Schluß  nocb  einmal  des  alten  Mutterlandes  aller  dieser  Be- 
strebungen, Italiens,  im  achtzehnten  Jahrhundert  besprochen, 
immer  unter  möglichster  Anführung  des  bi])liographischen  Stoffes, 
womit  auch  der  Darstellung  ihr  natürliches  und  von  vornherein 
beabsichtigtes  Ziel  gesetzt  ist.  Ein  kurzes  Schlußkapitel  bringt 
dann  noch  allgemeine  Anmerkungen  zur  Kunstlehre  des  Barocks 
und  des  Klassizismus,  die  einige  Hau]>tpiinktc  beleuchten  sollen. 


Das  k.  M.   Trof.   Alois  Goldbacher    in  Graz   übersendet 
zwei  Abhandlungen   ,Zur  Kritik  von  Ciceros  Schrift  de  officiis'. 


und  zwar  I.  ,Über  den  unvollendeten  Zustand  derselben'  und 
II.  .Beiträge  zur  Textkritik  und  Erklärung'  mit  dem  Ersuchen, 
sie  in  die  Sitzungsberichte  aufzunehmen. 


(22.  1.)  Der  Vorsitzende.  Hof  rat  Oswald  Redlich,  er- 
stattet den  nachstehenden  Bericht  über  die  Arbeiten  für  die 
Habsburger  Regesten  im  Jahre   1919: 

,Die  Arbeiten  für  die  Habsburger  Regesten,  die  vom  In- 
stitut für  österreichische  Geschichtsforschung  herausgegeben 
und  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  unterstützt  werden, 
haben  im  Jahre  1919  trotz  all  der  erschwerenden  Verhältnisse 
der  Zeit  eine  im  ganzen  erfreuliche  Förderung  erfahren. 

Prof.  Harold  Steinacker  in  Innsbruck  führte  die  Bear- 
beitung seiner  Abteilung  von  1281 — 1298  weiter  und  hatte  sich 
auf  Grund  der  Untersuchung  von  Do]>sch  in  den  Sitzungsbe- 
richten der  Akademie  erneut  mit  der  Frage  des  österreichi- 
chen  Landrechts  zu  beschäftigen,  worüber  eine  Abhandlung  im 
39.  Band  der  Mitteilungen  des  Instituts  erscheinen  Avird. 

Dr.  Otto  Stowasser  hat  im  Zusammenhang  mit  seinen 
Arbeiten  für  die  Abteilung  1298  —  1314  der  Regesten  im  Jahre 
1919  eine  Abhandlung  über  das  Archiv  der  Herzoge  von  Oster- 
reich fertiggestellt,  in  der  die  Überlieferungsverhältnisse  der 
habsburgischen  Urkunden  untersucht  werden  (erschienen  im 
3.  Band  der  Mitteilungen  des  Archivrats),  und  ferner  im  An- 
schluß an  die  Abmachungen  des  Jahres  1313/14,  welche  der 
Eheschließung  Friedrichs  des  Schönen  mit  Isabella  von  Aragon 
vorangingen,  die  Bedeutung  der  ständischen  Urkunden  in  dieser 
Angelegenheit  untersucht.  Die  Arbeit  Avird  im  39.  Band  der 
Mitteilungen  des  Instituts  erscheinen.  Gegenwärtig  befaßt  sich 
der  Obengenannte  mit  der  Aufhellung  der  Fragen,  die  sieh  au 
den  Prozeß  um  die  Pfarre  HoUabrunn  zAvischen  den  Herzogen 
A'on  Österreich  und  den  Bischöfen  A^on  Passau  knüpfen.  Denn 
dieser  Prozeß,  dessen  Akten  in  die  Regesten  eingearbeitet  Aver- 
den  müssen,  bliebe  unA'erständlich,  wenn  nicht  seine  Geschichte, 
die  allerdings  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  zurückreicht,  erklärt 
Avürde. 

In  den  Apparat  wurden  die  zahlreichen  Materialien  im 
Wiener  Exemplar  des  großen  alten  Archivrepertoriums  A^on 
W'ilbelm  Putsch  eingearbeitet. 
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Sehr  erfreulich  war  es,  daß  im  Jcahre  1019  Dr.  Lothar 
Groß  die  Arbeiten  für  seine  Abteilung  von  1314  — 1330  in 
vollem  Umfang-  wieder  aufnehmen  konnte.  Die  vor  dem  Kriege 
bereits  begonnene  Ausarbeitung  der  einzelnen  Regesten  wurde 
fortgesetzt  und  für  den  ganzen  Zeitraum  beendet,  ebenso  die 
nach  Empfängergruppen  A^orgenommene  Durcharbeitung  des 
gesamten  Materials.  Ferner  wurde  die  Durcharbeitung  der  er- 
zählenden Quellen  bis  auf  einige  unbedeutendere  Quellen  be- 
endigt, auch  die  I]inarbeitung  der  Literatur,  soweit  diese  nicht 
schon  früher  erfolgte,  fortgesetzt.  Es  erübrigen  dann  noch  einige 
Archivarbeiten,  deren  Durchführbarkeit  ganz  von  den  allge- 
meinen Verhältnissen  al)hängt,  und  die  Ergänzung  der  Druck- 
angaben. Es  darf  die  Hoffnung  ausgesprochen  werden,  daß 
diese  Lieferung  bis  zum  l'eginne  des  Jahres  1921  zum  Drucke 
vorl)ereitet  sein   wird.' 


Zur  Beachtung!  Die  philosophisch -historische  Klasse  hat  be- 
schlossen, den  Termin,  bis  zu  welchem  Subventionsgesuche  vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem  30.  April  einlaufende  Subventionsgesuche  können  für  da.s 
betreffende  Jahr  auf  keiHCll  Fall  nielir  berücksichtigt  werden. 


Akademie  der  Wissenseluifteu  in  Wien. 


JalirÄ.  1920.  Nr.  IV  und  V. 


'n 


Sitzungen  der  philosophisch-historischen  Klasse  vom  5.  und  12.  Februar 


(5.  2.)     Der  Vorsitzende    macht   ^Mitteilung-   ron    dem   am 
anuf 
m  tili  er. 


20.  Januar   erfolgten   Ableben   des   w.  M.  Hofrates  Josef  See 


Das  w.  M.  Prof.  Hans  Voltelini  legt  den  Bericht  seines 
Mitarbeiters  Dr.  Anton  Pfalz  über  dessen  Arbeiten  an  der 
Schwabenspiegelausgabe  vor.     Der  Bericht  lautet: 

,Eine  der  ältesten  Textquellen  des  Schwaben  spiegeis,  die 
sreeenwärtio-  im  Besitze  der  Innsbrucker  Universitätsbibliothek 
befindliche  Schnalser  Handschrift  aus  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts,  wurde  mit  der  Laßbergischen  Ausgabe  des 
kais.  Land-  und  Lehenreehtsbuches  verglichen  und  ihre  Les- 
arten sorgfältig  verzeichnet.  Zugleich  Avurden  Untersuchungen 
angestellt,  um  die  Stellung  der  auch  sprachlich  interessanten 
Handschrift  in  der  Überlieferung  unseres  Rechtsdenkmales  zu 
bestimmen.  Diese  Untersuchungen  stehen  vor  ihrem  Abschluß 
und  ihr  Ergebnis  wii-d'  noch  im  Laufe  des  Jahres  1920  in 
einer  Abhandlung  vorgelegt  werden   können. 

Ferner  wurden  die  Lesarten  aus  der  ersten  Hälfte  dei- 
Am  b  rase  r  Handschrift  und  aus  dem  ersten  Drittel  der  Frei- 
burger  Baumwollhandschrift  für  den  ki-itiscben  Apj)arat  be- 
i-eitgelegt. 

Außer  diesen  der  Textkritik  dienenden  Arbeiten  wurde 
mit  der  Anlage  eines  Verzeichnisses  der  Schwabens]>iegolhaiid- 
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Schriften  und  der  einschlägigen  J^iteratur  in  Form  eines  Zettel- 
kataloo-es  hegonnen,  wohei  selbstverständlich  die  Vorarbeiten 
Kockingers  die  Grundlage  bilden. 

Zu  neuerlichem  Dank  verpflichtet  bin  ich  der  Direktion 
der  Innsbrucker  Universitätsbibliothek,  die  die  Sclmalser  Hand- 
schrift zur  Benutzung  nach  Wien  sandte,  dem  Vorstande  des 
Instituts  für  österr.  Geschichtsforschung  Hofrat  Ottenthai  und 
dem  Leiter  der  Handschriftenabteilung  der  Hofbibliothek  Prof. 
Smital.' 

(12.  2.)  Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  dem  am 
8.  Februar  erfolgten  Ableben  des  w.  M.  Hofrates  Prof.  Leopold 
S  c  h  r  0  e  d  e  r. 


Zur  Beachtung!  Die  iihilosophiscU  -  historische  Klasse  hat  be- 
schlossen, den  Termin,  bis  zu  welchem  Subventionsgesuche  vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30,  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem  30.  April  einlaufende  Subventionsgesuche  können  für  das 
betreffende  Jahr  auf  keiiieu  Fall  mehr  berücksichtigt  werden. 


Akiidcinie  der  Wissenschaften   in   Wien. 


Jahrg.  1920.  Nr.  VI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse  vom  19,  Februar. 


Der  Präsident  berichtet  namens  der  Kommission  für  den 
historischen  Atlas  der  österreicliischen  Alpenländer 
über  deren  Arbeiten  im  Jahre   1919,  wie  folgt: 

,Es  kann  mit  besonderer  Befriedig-ung  berichtet  werden, 
daß  Professor  Hans  Voltelini  seine  Arbeiten  für  die  Land- 
g-erichtskarte  von  Welschtirol  zum  vollständigen  Abschluß 
bringen  konnte.  Die  Kartenblätter  sind  auch  in  der  technischen 
Ausführung-  vollendet  und  stehen  vor  dem  Druck.  Die  Erläu- 
terungen wurden  bereits  als  2.  (Schlußheft)  des  3.  Teiles 
(Tirol  und  Vorarlberg)  der  Erläuterungen  zur  Landgerichts- 
karte ausgegeben.  Die  Beendigung  dieser  Arbeiten  ist  um  so 
erfreulicher,  als  es  unter  den  geänderten  Verhältnissen  un- 
möglich gewesen  wäre,  die  Landgerichtskarte  von  Welschtirol 
zu  schaffen. 

Für  das  noch  fehlende  Viertel  unter  dem  Wiener  AA^alde 
in  Niederösterreich  wurde  von  Dr.  Fritz  Antonius  fleißig 
gearbeitet,  die  Herstellung-  der  betreffenden  Kartenblätter  weiter 
gefördert,  sowie  für  eine  beträchtliche  Zahl  A'on  Landgerichten 
auch,  die  Erläuterungen  mehr  oder  minder  weit  ausgearbeitet. 
Dr.  Antonius  hofft,  bis  Beginn  li>21  seinen  Anteil  vollenden  zu 
können. 

Für  die  Ländergruppe  Krain  und  i  Strien,  welche 
heute  großenteils  dem  jugoslawischen .  Staate  angehört,  hatte 
nach  dem  Ausscheiden  Prof.  Kasprets,  der  die  Karten  im 
wesentlichen  vollendet  hatte,  schon  früher  Prof.  Ludmil  Haupt- 
mann,    damals    in  Wien,    die    Abfassung    der    Erläuterungen 
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übernommen.  Hauptmann,  der  inzwischen  zum  Professor  an 
der  neuen  Universität  in  Laibacli  ernannt  wurde,  behielt  die 
übernommene  Aufgabe  bei  und  konnte  ^n  der  letzten  Zeit 
diese  Arbeit  fördern.  Hauptmann  erfreut  sich  hiebei  auch  der 
Unterstützung  Prof.  Hans  Pircheggers  in  Graz,  den  seine 
Arbeiten  auf  die  Geschichte  Istriens  führten.  Pirchegger  unter- 
suchte im  Einvernehmen  mit  Hauptmann  die  Geschichte  der 
Gerichtsverfassung  sowohl  des  venezianischen  wie  auch  öster- 
reichischen Istrien,  fertigte  eine  Karte  an  und  verfaßte  dazu 
Erläuterungen. 

In  den  Abhandlungen  zum  Historischen  Atlas  harrt 
der  zweite  Teil  der  Geschichte  der  Gerichte  Deutschtirols  von 
Otto  Stolz  des  Druckes  im  Archiv  für  österreichische  Geschichte, 
bis  der  Verfasser  endlich  aus  der  russischen  Kriegsgefangen- 
schaft heimgekehrt  sein  wird. 

Trotz  der  Ungunst  der  Zeit  sind  somit  die  Arbeiten  am 
historischen  Atlas  im  Jahre  1919  beträchtlich  vorwärtsge- 
schritten und  es  nähert  sich  die  Landgerichtskarte  mit  ihren 
Erläuterungen  dem  Abschlüsse.' 


Zur  Beachtung !  Die  philosopliiscli  -  historische  Klasse  liat  l)e- 
schlossen,  den  Terniiu,  bis  zu  welc-lieiu  Siib  ven  tionsgesuche  vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem  80.  April  einlaufende  Subventionsgesuche  können  für  da.s 
betreffende  Jahr  auf  liciiieu  Fall  mehr  berücksichtigt  werden. 


Akademie  der  IVissenschafteii  in  Wien. 


Jahrg.  1920.  Nr.  Vil,  VIII  und  IX. 


Sitzungen  der  philosophisch-historischen  Klasse  vom  4.,  11,  und  18.  März, 


(4.  März.)  Das  w.  M.  Hof  rat  E.  Ottenthal  erstattet  Be- 
richt über  die  Arbeiten  der  Kommission  zur  Herausgabe  der 
mittelalterlichen  Bibliothekskataloge  Österreichs  im  Jahre 
1919. 

(11.  März.)  Das  w.  M.  Hofrat  E.  Reisch  überreicht  das 
VIII.  Heft  der  Scliriften  der  Balkan-Kommission^  antiquarische 
Abteilung:  , Archäologische  Forschungen  in  Albanien  und  ]\Ioute- 
nes"ro  von  ( '.  Praschniker  und  A.  Schober.  Wien  1919.' 


(11.  März.)  Das  w.  M.  Prof.  H.  Junker  überreicht  seinen 
(Bericht  über  die  Grabungen  der  Akademie  auf  den  Fried- 
höfen von  El-Kubanieh-Nord,  Winter  1910/11'  und  bemerkt 
hiezu : 

,In  der  Winterkampagne  1910/11  wui'den  in  der  Nähe 
von  El-Kubanieh,  ca.  16  km  nördlich  von  Aswan,  drei  Grabungs- 
felder erforscht.  Der  erste  Komplex  liegt  ungefähr  5  km  südlich 
von  dem  genannten  Dorfe;  die  auf  ihm  gezeitigten  Ergebnisse 
lieo-en  in  der  Publikation  ..El-Kubanieh-Süd",  Denkschriften  62 
Bd.  3  vor.  Der  Bericht  ül)er  die  Grabungen  von  El-Kubanieh' 
Nord,  den  ich  jetzt  vorzulegen  die  Ehre  habe,  behandelt  die 
Friedhöfe,  die  dicht  bei  dem  Dorfe  gelegen  sind.  Ein  dritter 
Teil  wird  die  Beschreibung  der  koptischen  Klosteranlage  und 
Kirche  bringen,  die  zwischen  Kubanieh-8üd  und  Nord,  gegen- 
über der  Nordspitze  der  Insel  Bahrif  freigelegt  wurden. 
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Das  Feld  Kubanieh-Nord  Avar  uns  erst  Avährend  der  Arbeit 
auf  dem  südlieberen  Grabungsplatze  bekannt  geworden.  Eine 
kleine  Yersucbsgrabung  ergab  einen  typisclien  Friedliof  des 
Mittleren  Reicbes.  Er  wurde  nacli  Erledigung  von  Kubanieb- 
Süd  in  Angriff  genommen  und  lieferte  für  unsere  Sammlung 
mancli  seböne  und  interessante  Funde,  z.  T.  Unika,  und  gab 
uns  eine  AvertvoUe  Ergänzung  für  die  aus  einer  gleicbzeitigen 
Nekropole  A^on  Kubanieli-Süd  gewonnenen  Erkenntnisse. 

WestAvärts  und  bergan  gebend,  fielen  uns  Bestattungen 
auf,  die  sieb  in  das  bislaug  GeAA^onnenc  nicbt  einfügen  wollten, 
und  bei  einem  kleinen  Plateau  angelangt,  standen  Avir  ])lötz- 
licb  A'or  ganz  fremden,  unägyptiscben  Gräbern  mit  z.  T. 
fremden  Beigaben.  Bald  Avar  klar,  daß  Avir  eine  Nekropole  der 
Xubier  des  Mittleren  Reicbes  A^or  uns  batten.  Die  Steinringe, 
AA'elcbe  den  Grabscbacbt  umgaben,  die  in  Fell  und  Matte 
eingeAvickelten  Leicben,  z.  T.  Hocker,  die  cbarakteristiscbe 
TonAA-are.  all  das  ließ  keinen  ZAveifel  an  der  ZuAveisung  auf- 
kommen. 

Der  Friedbof  Avar  zum  großen  Teil  mit  einer  mäcbtigen 
Saudscbicht  überdeckt,  und  so  batten  sieb,  im  Gegensatz  zu 
den  meisten  Nekro])olen  der  gleichen  Art  in  Nubien,  viele  Be- 
stattungen völlig  intakt  erbalten. 

Die  neuen  Aufschlüsse,  die  der  Friedbof  uns  vermittelte, 
ließen  es  nun  angezeigt  erscheinen,  der  ganzen  Frage  nach 
der  Herkunft,  Bedeutung  und  völkischen  Zugehörigkeit  dieser 
Mittelnubier  nachzugehen.  Es  ergaben  sich  dabei  folgende  Re- 
sultate, die  auch  für  die  ägyptische  Geschichte  A'on  Bedeu- 
tung sind: 

In  der  Frühprähistorie  sehen  Avir  in  Ägypten  Avie  in  Nu- 
bien eine  einheitliche  BeA^ölkerung  und  Kultur.  Diese  Einheit- 
lichkeit wird  sich  aber  noch  viel  Aveiter  südlich  erstreckt  haben, 
bis  tief  in  den  Sudan  hinein.  Die  Vorbedingungen  für  einen 
Kulturfortschritt  waren  in  Ägypten  die  günstigsten;  hier  sehen 
wii-  das  Volk  in  schnellem  Aufstieg,  über  die  erste  Bdüteperiode 
um  die  Zeit  des  Menes  Aveiter  bis  zu  der  gewaltigen  Höhe  des 
xVlten  Reicbes.  Das  unter  Avesentlicb  schlechteren  Umständen 
lebende  Nubien  blieb  zurück,  trotz  seines  Kontaktes  mit  Ägypten: 
weiter  im  Süden  fcblte  der  Einfluß  der  ägyptischen  Kultur  A'öUig, 
und    liier   haben    wir    uns   ein    Stairnationszentrum   vorzustellen, 
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iu  dem  duieli  mehrere  Jahrtausende  die  Kultur  im  Wesen  die- 
selbe blieb  wie  in  der  ersten  ägyptischen  Frühzeit.  Gegen 
Ende  des  Alten  Reiches  geraten  hier  die  ]Massen  in  Bewegung 
und  fluten  nordwärts;  die  Welle  schlug-,  wie  uns  jetzt  Kubanieh- 
Nord  lehi't,  bis  in  das  ägyptische  Gebiet  hinein. 

Es  sind  die  Klsj,  die  Kuschiten,  da  erst  mit  ihrem  Auf- 
treten das  von  ihnen  besetzte  Gebiet  K'ls  genannt  wird.  Sie 
sind  wie  die  Ägypter  Hamiten,  wenn  auch  mit  Beimischung- 
von  etwas  Xeg-erblut.  Das  beweisen  die  Zusammenhäng-e  mit 
der  frühg-eschichtlichen  äg-yptischen  Kultur,  die  Art  der  Stein- 
tumuli,  die  charakteristisch  für  die  Bega  und  verwandte 
Stämme  bis  heute  geblieben  sind,  und  endlich  der  anthropolo- 
gische Befund. 

Die  Kus  waren  kein  völlig-  einheitliches  Volk,  wir  können 
noch  mehrere  Stämme  nachweisen  und  z.  T.g'eographisch  verteilen. 

In  Kubanieh-Xord  hat  sich  die  Eigenart  der  kuschitischen 
Zuwauderer  nicht  so  lange  behaupten  können  Avie  in  Nuhien. 
Allmählich  erfolgt  eine  Angleichung  an  die  höhere  ägyptische 
Kultur  auch  iu  den  Grahriten.  Als  Resultat  dieser  Verschmel- 
zung erkennen  wir  nun  die  Gräber  am  Bergabhang  zwischen 
dem  eigentlichen  nubischen  und  dem  ägyptischen  Friedliof. 
Diese  Bestattungen  sind  im  Avesentlichen  ägyptisch,  behalten 
aber  besondere  ambische  Eigenheiten  bei^  wie  die  Orientierung 
nach  Osten,  die  J^eigabe  von  Gazellenknochen.  Allmählich 
werden  aber  auch  diese  Sitten  aufgegeben  und  die  ägyptischen 
Bräuche  restlos  aufgenommen.  Dieser  ganze  Prozeß  vollzieht 
sich  noch  im  Mittleren  Reiche  und  friedlich  unter  dem  Über- 
gewicht der  ägy})tischen  Kultur,  während  eine  ähnliche  Wand- 
luno-  in  Nubien  erst  im  Neuen  Reich  und  unter  stärkstem  poli- 
tischen  Druck  vor  sich  geht. 

Diesen  /Vuseinandersetzungen  folgt  in  dem  ijoricht  die 
Altersbestimmung,  die  detaillierto  Beschreibung  und  Wertung 
der  Grabschächte,  der  Leichen,  der  Beigaben,  Avie  Schmuck, 
Kleidung,  Tonwaren  usw.,  gesondert  für  die  drei  Gruppen  der 
nubischen,  ägyptischen  und  Übergangsbestattungen.  Ferner  sind 
beschrieben  die  Gräber  der  Frühzeit  und  die  vereinzelten  Be- 
stattungen des  Neuen  Reiches  und  der  Spätzeit,  die  sich  inner- 
halb   des    Feldes   fanden.     Jeder   Gruppe   ist   ein   ausführliches 

Verzeichnis  beigegeben. 
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Der  erliüliten  Druckkosteu  Avegen  mußte  auf  manches  ver- 
zichtet werden,  was  zur  besseren  Illustration  und  Übersicht  des 
Materials  gedient  hätte.  So  wurden  die  Tafeln  auf  ein  Minimum 
beschränkt,  die  Strichätzungen,  die  vorwiegen,  und  die  Photo- 
tj-])ien  wurden  vom  Text  losgelöst  und  sollen  am  Schlüsse  auf 
einfachen  Buchdruckblättern  erscheinen,  die  Listen  bleiben  ohne 
die  getrennten  Materialrubriken. 

Um  aber  speziell  Interessierten  Gelegenheit  zur  genaueren 
Informierung  zu  geben,  wurde  eine  Liste  der  großen  Feld- 
negative  mit  entsprechender  Nummer  der  Gräber  und  Funde 
heigefügt  und  hemerkt,  dalj  den  Fachkollegen  auf  Wunsch 
alle  oder  bestimmte  Abzüge  <i'eo-en  Vergütung  der  Unkosten 
zugescliickt  werden.' 


(18.  März.)  Das  w.  M.  l^rof.  Edmund  llauler  erstattet  Be- 
richt über  die  Tätigkeit  der  Kirchenväterkommissiou  vom 
LMai  1919  bis  1.  März  1920: 

, Innerhalb  dieses  Zeitraumes  ist  infolge  der  ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten,  die  die  Herstellung  von  Drucksachen  ver^^r- 
sachte,  und  bei  der  Behinderung  von  Studienreisen  und  Kolla- 
tionen die  Arbeit  der  Kommission  außerordentlich  erschwert 
und  beschränkt  gewesen.  Trotz  aller  Bemühungen  unseres 
Schriftführers,  des  korrespondierenden  Mitgliedes  Prof.  Engel- 
brecht, konnte  der  Druckbeginn  des  von  i^-of.  Dr.  Alois  Gold- 
baeher  längst  abgelieferten  Manuskriptes  zum  V.  Bande  seiner 
Ausgabe  der  Briefe  des  lieil.  Augustinus  bei  der  Firma  Tempsky 
nicht  durchgesetzt  Averden.  Auch  der  weitere  Wunsch  des  Ge- 
nannten, daß  seine  weit  fortgeschrittene  Arbeit  am  letzten  (VI.) 
Hände  seiner  Augustinusausgabe  durch  die  Abschrift  eines  Kodex 
der  Kapitularbibllothek  in  Verona  zum  Abschluß  gelange,  ist 
wegen  der  hohen  Kosten,  die  eine  solche  Kopie  oder  die  Her- 
stellung von  Photographien  für  die  in  Betracht  kommenden 
Blätter  verursachen  würde,  derzeit  nicht  erfüllbar  und  muß 
auf  eine  hoffentlich  nahe  Zukunft  verschoben  werden.  P^inen 
ijclitblick  bihlrt  nur  i\oy  Pmstand,  daß  der  LXIV.  Band  des 
('orpus  als  VI.  Teil  der  W'ovko  dos  heil.  Arabrosius  mit  der  Ex- 
]>hin((tio  psalmoniiH  duodecin,  in  der  Rezension  von  M.  Petschenio- 
\or  kurzem  zum  .Abschluß  und  zur  Veröffentlichung  gebracht 
ucrdon  konnte.    Mit  den  30  Bogen  dieses  l^andes  hat  sich  die 
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Klasse  bei  der  Bewilligung  des  leider  hohen  I'reises  von  70  K 
(70  M.)  sowie  anläßlich  meines  Berichtes  üher  den  auch  ge- 
schichtlich und  sprachlich  nicht  uuAvichtigen  Inhalt  dieses 
Kommentars  schon  zu  beschäftigen  Gelegenheit  gehabt.  Da 
die  Firma  Tempsky  seit  einiger  Zeit  ihre  Wiener  Druckerei 
gesperrt  und  ihre  Verlegung  nach  Prag  beschlossen  hat,  werden 
sich  für  die  Herstellung  neuer  Bände  weitere  Schwierigkeiten 
ergeben,  deren  Lösung  sieh  die  Kommission  ernstlich  ansi-eleo-en 
sein  lassen  wird/ 


Erschienen    ist    von    den   Druckschriften    dieser    Klasse: 

Sehrifteu  der  Sprachenkominissibu,  Band  VII:  Die  bergnubische  Sprache 

(Dialekt  von   Gebel  Delen).  Von  P.  Daniel  Kauczor.  (Preis  K  80.  —  .) 


Zur   Beachtung!     Die    pliilosopluÄcli  -  historische    Klasse    hat    be- 

schlos.sen,    den  'l'ennin,    bis   zu    welchem  Snb  ventionsgesiiche   vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem   30.  April    einlaufende  Subventionsgesuche   können    für  das 
betreffende  Jaiir  auf  keinen  Fall  melir  berücksichtiet  werden.     " 


Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 


Jahrg.  1920.  Nr.  X  und  XI. 


Sitzung  der  philosophisch-historischen  Klasse  vom  21,  und  28.  April. 


(21.  April.)  Das  \v.  M.  Hofrat  Julius  Schlosser  legt  das 
X.  Heft  seiner  , Materialien  zur  Quellenkunde  der  Kunstge- 
schichte' vor.  Es  enthält  das  Register  —  zugleich  Gesamt- 
bibliographie der  älteren  Literatur  —  sowie  die  Tnlialtsüber- 
siclit  zu  sämtlichen  Heften. 


Der  Sekretär  legt  das  auf  diplomatischem  ^yege  an  die 
Akademie  gelangte  Manuskript  , Berichte  des  päpstlichen  Nun- 
tius am  Kaiserhofe  Melchior  Riglia,  1565  —  1567'  von  Achille 
Ratti,  vor. 

(28.  April.)  Dr.  Theodor  Hopfner,  Privatdozent  an  der 
deutschen  Universität  in  Prag,  übersendet  ein  ^Manuskript  , Grie- 
chisch-ägyptischer Offenl)arungszauber.    I.  und   IT.  Teil'. 


Das  Av.  M.  Piof.  Paul  Kretsciimer  erstattet  den  nach- 
stehend abgedruckten,  von  dem  weiland  aw  .M.  Hofrat  Josef 
Seemüller  verfaßten  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kom- 
mission für  das  P)ayriscli-Österreicliische  Wörterbuch  im  Jahre 
1919: 

,Der  Gründung  des  gemeinsamen  Worterbuchunternehmens 
der  Akademien  Wien  und  Münclien  waren  Erwägungen  vor- 
ausgegangen, ob  es  sich  empfehle,  die  lexikalische  Erforschung 
der  Mundart  auf  die  Grenzen  des  Staatsgebietes  zu  beschrän- 
ken,  in  dem  sie  vertreten  sei  —  also  je  ein  Werk  für  das  P)ni- 
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risehe  außerhalb  Österreichs  und  für  das  Österreichisch-Bairi- 
sclieziTschaffen  — ,  oder  üb  lieher  die  Mundart  als  Ganzes  zu 
fassen  und  der  Wortschatz  sowohl  innerhalb  Bayerns  als  auch 
Österreichs  in  einem  Werke  zu  vereinigen  sei.  Wien  und  Mün- 
chen haben  sich  damals  für  diesen  Weg  entschlossen,  der  ihnen 
sprachgeschichtlich  geboten  schien,  und  haben  die  Schwierig- 
keiten, die  durch  das  Hinübergreifen  des  Stoffes  auf  zwei 
Staaten  unleugbar  vorhanden  sind,  durch  gleichmäßige  Organi- 
sation der  Arbeiten,  die  in  ^V'ien  und  die  in  München  zu  leisten 
waren,  zu  überwinden  gesucht.  Und  sie  sind  seithei-  daran 
auch  nicht  irre  geworden. 

Jene  Fragen,  die  Avir  gelöst  glaubten,  dämmern  durch  die 
Umwälzaugen  wieder  auf,  die  im  Ausgang  des  Jahres  1918 
begonnen,  das  1919  vollends  aufgewühlt  haben  und  noch  nicht 
zum  Stillstand  gelangt  sind:  das  Egerland,  der  Böhmerwald, 
Südmähren,  Südtirol  —  von  Sprachinseln  abgesehen  —  liegen 
heute  außerhalb  des  Staates,  den  wir  Osterreich  zu  nennen 
haben,  und  sind  hiuAvieder  zwei  fi-emden  Staaten  als  Auge- 
hörige zugewiesen  worden.  Wie  wir  unter  diesen  Umständen 
die  bisher  gepflegte  und  bewährte  Einrichtung  unserer  Sammel- 
arbeit, ohne  ihren  Gang  und  Umfang  zu  stören  und  zu  ver- 
ringern, fortsetzen  können,  diese  Fragen  haben  die  Kommission 
seit  dem  verhängnisvollen  Vertrag  von  St.  Germain  ernsthaft 
beschäftigt  und  ihre  Lösung  wird  eine  Hauptaufgabe  des  Jahres 
1920  sein.  Denn  Avir  sehen  noch  nicht  klar  nach  allen  Seiten 
—  und  können  das  ja  heute  cbensoAvenig  in  dieser  Avie  in  den 
meisten  anderen  öffentlichen  Angelegenheiten.  Aber  Avenigstens 
nach  den  im  Norden  abgetrennten  Teilen  hin  eröffnen  sich  be- 
reits begründete  Aussichten,  daß  unsere  Arbeiten  keine  andere 
als  eine  zeitliche  Hemmung  erfahren  werden  und  daß  die  in 
der  Wien-Münchner  V^ereinbarung  von  1911  der  Wiener  Aka- 
demie zugefallene  Leistuns,'  für  das  ba\'erisch- österreichische 
^Vörterbuch  dieselbe  bleiben   wird. 

Der  Verkehr  der  Kanzleien  Wien  und  München  Avar  im 
vergangenen  fJahr  besondei'S  rege,  im  Zusammenhang  damit, 
(laß  Geheimiat  v.  Kraus  die  Leituu"-  der  Münchener  Kanzlei 
übernommen  hat,  und  daß  an  Stelle  Ür.  Maussers,  der  in 
losere  Verbindung  mit  der  Kanzlei  tritt,  Dr.  Luers  gerückt 
ist.  Die  Münchener  Kommission  hat  ihn  im  September  zu  uns 
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entsandt,  damit  er  eigene  Anschauung  des  Vorgehens  in  der 
Wiener  Kanzlei  gewinne  und  Gleichmäßigkeit  des  Arbeitens 
dort   wie  liier  um  so  sicherer  verbürgt  sei. 

Die  Klärung  der  Eiuzelfragen,  die  für  Ansetzung  der 
Stichwörter  zu  losen  waren,  ist  zum  Abschluß  j^felano-t.  Prof. 
Lessiaks  umfassende  IJbersicht  über  die  Mundart  ist  uns 
wieder  zugute  gekommen :  seine  Darlegungen  über  die  Be- 
handlung des  l-,  r-  und  der  Nasenlaute  sind  von  beiden  Kom- 
missionen gutgeheißen  worden.  Der  Gebrauch  der  Lautzeichen, 
die  zur  Unterscheidung  der  geschichtlichen  Lautwerte  oder 
auch  zur  Yermerkung  mundartlicher  Lautgeltungen  dienen, 
wurde  endgiltig  festgelegt.  Auch  der  der  Wortzeichen :  durch 
sie  unterscheiden  wir  die  auf  schriftsprachlichen  Einflüssen  be- 
ruhenden Wortformen  von  den  mundartecliten ,  kennzeichnen 
mundartfremde,  vermerken  diejenigen  mundartechten,  die  ab- 
weichend A^on  der  geschichtlichen  Grundform,  jedoch  ohne 
fremden  Einfluß  sicli  entwickelt  haben,  lassen  auch  die  ver- 
alteten und  die  ausgestorbenen  erkennen.  Die  mundartechte 
Form  für  das  schriftdeutsche  Wort  Futter  z.  B.  ist  als  Füter 
anzusetzen :  da  Avir  aber  dem  Benutzer  des  Wörterbuchs  das 
Nachschlagen  möglichst  erleichtern  Avollen,  stellen  wir  im  Stich- 
wort die  schriftdeutsche  Form  voran,  kennzeichnen  sie  aber 
als  fremd:  '■^•Futter.  Fäter.  Oder  schreiben  *Tre^^er^  Tl^i^er,  weil 
die  Mundart  in  selbständiger  Entwicklung  neben  dem  herr- 
schenden WMer  auch  jene  andere  Form  erzeugt  hat;  oder 
schreiben  *Mufter,  Müter,  weil  die  schriftsprachliche  Form  in 
die  Mundart  schon  eingedrungen  ist  (neben  der  echten) ;  schrei- 
ben f fähig,  *'fe(h)i<j,  weil  die  erstgenannte  (die  etymologische) 
Form  ausgestorben  ist,  die  zweite  unter  schriftsprachlichem 
Einfluß  steht. 

Das  Jahr  des  Friedens  von  St.  Germain  hat  die  Wieder- 
aufnahme der  regelmäßigen  Sammeltätigkeit  noch  nicht  ei'mög- 
licht;  dennoch  blieben  durch  Beantwortung  früher  ausgegebener 
Fragebogen  und  Einsendung  von  gelegentlichen  lexikalischen 
Aufzeichnungen  auf  Vormerkblöcken  mit  uns  tätig  verbunden 
die  Herren  und  Frauen:  Bernhard  Anders  (für  Pottendorf, 
Nö),  Job.  A  n  d  r  a  s  c  h  k  o  (f.  Schönberg,  Bö),  Rudolf  B  a  c  h  e  r 
(f.  Wien),  Wenzel  Bachmann  (f.  Oschelin,  Bö),  Michael  Bily 
(f,  Reidling,    Nö),    Karl   Buchmair   (f.  Windegg,  Oö),    Josef 
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Buchowiecki    (f.  Wien),    Florian  E  ib  eust  ei  ner  (f.    Perg, 
Oo  und  Pabneukirchen,  Oö),  Dr.  Herrn.  Fabiui  (f.  Sehindel- 
höf,  Bö),  Emil   Heinricher  (f.  Innsbruck),   Marianne  Krötsch 
mann  (f.  Linz.  Ybbs  Nö,  Aussee  St),  Matthias  Lang'  (f.  Kumro- 
Avitz,  M),    Franz    Lenz   (f.  Sonnberg  h.   Gratzen,    Bö),    Karl 
Loitlesberg-er    (f.  Schlagen   b.  Graundeu,  Oö),    Alfred  Ma- 
derno  (f.  Marburg-,  St),    Jos.  Mindl  (f.  Harrern,  Oö),   Oswin 
Moru  (f.  St.  Lorenzen  im  CJitschtal,  K),  Jos.  Alfred  Pech  er 
(f.  Dobrzan,  Bö),  Dr.  Fritz  Polak  (f.  Wien),  Marianne  Rabce- 
wicz-Zubkowska    (f.  St.  Peter    ob   Judenburg,    St),    Anton 
Schacherl    (f.    Plattetschlag ,    Bö),    Leopoldine    Swohoda 
(f.  Traun,    Oö  und  Hohenfurt,    Bö),    Peter  Trover  (f.  Stainz. 
St),  Hans  TschöU  (f.  St.  Leonhard  im   Passeier,  Tj,    Emnvv 
Waldhäusel    (f.   Kroishach    b.   Wilhelmsburg,    Nö),    Georg 
Weitzenböck    (f.  Mülbeim    b.  Ried,    Oö,    und    gelegentlich 
für   verscbiedene    Orte    in    St   und    Nö),    Vinzenz  Weninger 
(für  Scliottwien   und  Kirchberg  a.  W.,  Nö).    Wer    unsere   frü- 
lieren  Berichte  kennt,  weiß,    daß  die  Mehrzahl  der  Genannten 
altbewährte  Sammler  sind,   deren  treuer  Ausdauer  die  schwere 
Zeit    nicbts    anhaben    konnte,    ja    vielleicht    neuen  Antrieb    ge- ' 
weckt  hat,  einem  deutschen  Werke  zu  dienen.  Ihm  verdanken 
wir  vielleicht  auch  die  jungen  Namen  dieser  Liste. 

Mehrere  der  Genannten   haben    unsere  Sammlungen  noch 
anderweitig  vermehrt :  Herr  Oswin  M  o  r  o  lieferte  uns  Auszüge 
aus    mild.  Denkmälern;   Volkslieder    sandte    uns    Herr  Wenzel 
B  a  c  h  m  a  n  n  ;    Regierungsrat    Georg    W  e  i  t  z  e  n  1)  ö  c  k ,    dessen 
Mitarbeit  sich  in   vieler  Hinsicht  als  besondei's  wertvoll  erwies, 
schickte  uns  Beobachtungen  über  den  mundartlichen  Gebrauch 
der  Umstandswörter  der  Richtung,  auch  Ergänzungen  und  Be- 
richtis'unoen  zu  den  Aufsätzen  im  VI.  und  VII.  Berichte.  Eben- 
solche  empfingen  wir  auch  von  Pfarrer  Johann  Andraschko 
und  Primararzt   Dr.  Karl  Pichl er  (Klagenfurt).  Wir  benutzen 
die  Gelegenheit,  unserer  Freude  Ausdruck  zu  geben,  daß  diese 
l'roben    der    ordnenden    und    bearbeitenden    Tätigkeit   unserer 
Kanzlei  erwünschten  Wiederhall   bei   unseren  Sammlern  finden. 
Auch    dieser  Bericht  enthält    eine  solche   und   ladet  zur  Äuße- 
rung ein. 

Dl-.  I'jiiil    l''rischnui'  in  Eggenburg  stellte  uns  Aufzeich- 
nun'ien    uml    Auszüge    aus    dem  Nachlaß    und    aus   gedruckten 
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Arbeiten  IJiuis  W.  Xagls  leihweise  zur  Yerfüguiig',  Dr.  Eduaid 
"Wein  köpf  (Dobersberg-)  Beiträge  zur  Soldateiispracbe  und 
volkstümliche  Tier-  und  PHauzennamen,  Herr  J.  0  b  e  r  1  e  i  t  n  e  r 
sandte  uns  Fortsetzungen  zu  seinem  Theninger  Glossar. 

Dr.  Friedrich  Luers  (München)  hat  unsere  Sammlungen 
um  2775,  Zettel,  Auszüge  aus  Bredenbruckers  Buch  , Unterm 
Liebesbaum',  bereichert. 

Eine  umfängliche  und  Avertvolle  Hilfsarbeit  leistete  Ober- 
lehrer  Andreas  Lessiak  in  Förtschach  a.  See,  indem  er  nach 
Weisungen  Prof.  Lessiaks,  seines  Sohnes,  die  deutschen  Lehn- 
wörter aus  P 1  e  t  e  r  s  c  h  n  i  g  s  Arbeit  verzettelte. 

Unserer  Bücherei  hat  Herr  Anton  Sehacherl  sein  Büch- 
lein „Mein  Heimatdoriiein  Plattetschlag"  und  „Seltene  Ausdrücke 
der  Böhmerwaldmundart"  gespendet. 

Im  inneren  Kanzleibetrieb  wurden  — "  abgesehen  von 
Durchsicht  und  Ausschreibung  von  Antwortzetteln  auf  Frage- 
boe-en  —  38  Svnonvmenlisten  ausgearbeitet  und  17.601  lexi- 
kaiische  Belegzettel  lemmatisiert.  Diese  Ziffer  bleibt  hinter 
der  des  Jahres  1918  zurück,  weil  diesmal  ganz  vorwiegend 
aus  dem  Material  geschöpft  wurde,  das  sich  im  Laufe  der 
Jahre  in  den  Vormerkblocken  und  den  Auszügen  aus  mhd. 
Literatur  angehäuft  hat :  hier  kommt  eine  viel  buntere  Wörter- 
menge  —  das  einzelne  Wort  durch  einen  oder  wenig  mehr 
Zettel  belegt  —  zur  Anschauung,  als  etwa  in  einer  gleichen 
Anzahl  von  Zetteln,  die  als  Antwort  auf  Fragebogen  einlaufen, 
denn  da  verzeichnen  viele  Sammler  natürlich  ein  und  dasselbe 
Wort,  das  dann  viele  (oft  über  100)  Belegzettel  erhält.  Es 
ergaben  sich  daher  auch  viel  öfter  Schwierigkeiten  der  für  die 
Ansetzung  des  Stichwortes  entscheidenden  Etvmologisierung, 
denn  die  Vormerkblöcke  bevorzugen  das  seltenere  oder  örtlich 
o-iltio-e  Wort.  Dafür  konnte  liinAvieder  unser  System  der  Lem- 
matisierung  und  Anordnung  an  einem  möglichst  mannigfaltigen 
Sprachstoff  erprobt  werden  und  in  jener  geringeren  Zahl  lem- 
matisierter  Zettel  steckt  reicherer  Sprachstoff.  Damit,  daß  wir 
im  vergangenen  Jahre  den  Vormerkblöcken  mehr  Arbeit  zuge- 
wendet haben,  hängt  auch  zusammen,  daß  die  Zahl  der  neu- 
angelegten Sjnonymenlisten  hinter  der  des  Jahres  1918  zurück- 
bleibt, trotzdem  im  Jahre  1919  zwei  Assistenten  in  der  Kanzlei 
tätio-  waren:  Synonymeulisten  setzen   die  Lemmatisieruug   von 
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Antworten  auf  Fragebogen  A'oraus.  Daß  diese  außer  dem 
Material  der  Yormerkblöcke  gebülireude  Aufmerksamkeit  ge- 
funden haben;  lehrt  die  Ziffer  der  neuen  Listen. 

In  den  Hauj^tkatalog  wurden  • —  mit  Einrechnung-  der 
llilfszettel  —  21.359  Zettel  eingereiht;  er  vereinigt  nunmehr 
132.431  Zettel  zu   15.360  Hauptstichwörtern. 

Ein  zweites  Heft  der  von  der  Kommission  herausgegebenen 
„Beiträge  zur  Kenntnis  der  bayerisch-österreichischen  Mundart" : 
„Sprachproben  und  AYörterverzeichnis",  verfaßt  von  Dr.  Walter 
Steinhaus  er,  ist  im  Druck.  Im  Wörterverzeichnis  sind  die 
Regeln  über  Ansetzung  der  Stichwörter,  die  für  das  Wörter- 
buch maßgebend  sein  werden,  soweit  befolgt,  als  es  die  be- 
schränkte Zahl  der  Belege  erlaubt,  die  die  Grundlage  des  Ver- 
zeichnisses sind  und  durch  das  Stichwort  gedeckt  werden  sollen. 
Immerhin  kann  es  ein  Bild  unserer  Technik  geben  und  sie 
anschaulicher  beleuchten,  als  es  die  Andeutungen  können,  die 
unsere  Jahresberichte  über  die  Stichwörter  und  die  Reihen- 
folge der  Artikel  geben. 

Im  Manuskript  lag  uns  eine  Sammlung  kärntischer  Yolks- 
überlieferungen  (Sagen,  Märchen)  vor,  von  stud.  phil.  Eberhard 
Kranzmayer  während  der  Kriegszeit  aus  dem  Munde  der 
Kameraden  angelegt:  außer  durch  ihren  volkskundlichen  Wert 
legte  sie  sich  unserem  Interesse  dadurch  besonders  nahe,  daß 
sie  die  Texte  in  phonetischer  Umschrift  bringt  (samt  Über- 
setzung) ;  alle  deutschen  Hau})ttäler  Kärntens  sind  vertreten,  die 
Dialektgeographie  findet  hier  reichen  Stoff  vereinigt.^  Über  die 
wünschenswerte  Veröffentlichung  der  Arbeit  konnte  aus  finan- 
ziellen Gründen  noch  nichts  entschieden  werden. 

Dankbar  verzeichnen  wir  die  Subventionen,  die  unser 
Unternehmen  auch  im  Jahr  1919  von  seinen  Förderern  genossen 
hat:  dem  i-egierenden  Fürsten  von  und  zu  Liechtenstein, 
dem  österreichischen  Staatsamt  für  Unterricht,  dem  Gemeinderat 
der  Stadt  Wien ,  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher 
\\''issenschaft,  Literatur  und  Kunst  in  Böhmen.  Wir  konnten 
mit  diesen  und  den  von  unserer  Akademie  bewilligten  Geld- 
mitteln bisher  ein  Auslangen  finden,  weil  die  Kosten  für  regel- 
mäßigen Sammelbetrieb  wegfielen.  Aber  dieser  wird  wieder 
aufgenommen    werden   und   das  Jahr   1920  wird  bei  der  allge- 
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meinen  Teuerung  eine  Belastung  unseres  Budgets  um  mehr  als 
das  Doppelte  zeitigen.  Die  Ersparungen,  die  uns  die  während 
der  Kriegszeit  auferlegte  Einschränkung  des  Betriebes  zu 
machen  erlaubte,  werden  daraufgehen  und  eine  neue,  dem  Be- 
darf angemessene  Fundierung  wird  zu  schaffen  sein.  Wir 
rechnen  dabei  mit  der  gesteigerten  Bedeutung,  die  unser  Werk 
für  das  neue  Osterreich  gewonnen  hat.' 


Der  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Kommission  für  den 
Thesaurus  Unguae  Latinae  in  der  Zeit  vom  1.  A])ril  1U19  bis 
15.  März  1920  lautet: 

,Vom  Personale  traten  während  dieses  Zeitraumes  vier 
Assistenten  aus  und  nur  einer  neu  ein,  so  daß  der  Stand  jetzt 
folgender  ist:  Generalredaktor  Prof.  Dr.  G.  Dittmann,  die 
Sekretäre  Prof.  Dr.  Hey  und  Bannier,  die  Assistenten  Hof- 
mann,  Rübenbau  er,  Brandt  und  Leumann,  die  Assi- 
stentin Kapp,  ein  Offizial  und  zwei  wissenschaftliche  Hilfs- 
arbeiter. Der  in  den  Jahren  1912  bis  1915  von  unserer  Rede- 
rung  für  die  Thescmrus-Arheiten  beurlaubte  Gymnasiallehrer 
Dr.  Hans  Lackenbacher  ist  inzwischen  aus  der  italienischen 
Gefangenschaft  zurückgekehrt  und  hat  eine  provisorische  Lehr- 
stelle am  Staatsgymnasium  im  IX.  Bezirke  von  Wien  erhalten. 
Hoffentlich  wird  es  im  Wintersemester  1920/21  wieder  möglich 
sein,    einen  tüchtigen  Mitarbeiter  nach  München  zu  entsenden. 

Die  Druckleistung  war  in  diesem  Jahre  wegen  andauern- 
der Hemmungen  in  der  Teubnerschen  Oftizin  sehr  gering.  Es 
konnten  bloß  vom  Band  VI  die  Bogen  60 — 64  [ßuctus  bis  fons) 
und  die  Fahnen  bis  fovls  hergestellt  Averden.  Aber  nach 
einer  jüngst  eingelaufenen  Zuschrift  hat  die  Druckerei  nun- 
mehr das  ihr  bisher  fehlende  Papier  zum  Druck  der  drei  im 
Satze  fertiggestellten  Lieferungen  des  Thesaurus  erhalten  und 
sie  hofft,  deren  Druck  in  der  nächsten  Zeit  vornehmen  zu 
können.  Im  Manuskript  sind  die  xVrtikel  des  Buchstabens  /''  fast 
vollendet  und  von  E  bis  elahor  fast  alle  größeren  Artikel  teils 
bearbeitet,  teils  in  Arbeit.  Die  Rückordnung  des  bearbeiteten 
Materials  ist.  bis  d'ujuus  fortgeschritten.  Die  xMphabetisieruug 
der  nach  den  neuen  kritischen  Textbearbeitungen  verzottelten 
Reden  Ciceros   (in   etwa   300  Kästen)  nähei-t  sich  ihrem  Ende, 
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eljenso  die  Fertigstellung  des  nucli  uuvolleudeten  vierten  Ge- 
neralal]dial)ets  (Flinius  bis  TertuUian). 

In  finanzieller  Hinsicht  wurde  das  Gesuch  des  Ge- 
neralredaktors an  das  Preußische  Kultusministerium  um  nach- 
trägliche Bewilligung  des  Sonderzuschusses  von  1000  M.,  der  in 
den  Jahren  1915  bis  1919  von  der  Berliner  Akademie  nicht 
beantragt  worden  war,  im  vollen  Umfange  genehmigt  und  der 
Gesaratbetrag  von  5000  M.  für  eine  einmalige  außerordentliche 
Teuerungszulage  an  die  Assistenten  und  Hilfsarbeiter  verwendet. 
Eine  Schwierigkeit  ergab  sich  aber  dadurch ,  daß  das  Yer- 
waltungsjahr,  das  in  Bayern  bisher  mit  dem  31.  Dezember 
abschloß,  diesmal  infolge  Angleichung  der  gesamten  deutschen 
Finanzwirtschaft  an  die  Reichsetatsperiode  bis  zum  31.  März 
verlängert  werden  mußte.  Der  hieraus  erwachsene  Mehrbedarf 
für  ein  Vierteljahr  ließ  sich  glücklicherweise  decken.  Eine  viel 
größere  Schwierigkeit  entsteht  aber  zunächst  für  das  Jahr 
1920/21  dadurch,  daß  die  Verteuerung  aller  Lebensverhältnisse 
zu  einer  Erhöhung  der  Fersonalausgaben  nötigt,  die  bisher  mit 
den  Freissteigerungen  nicht  gleichen  Schritt  halten  konnte. 
Über  die  Möglichkeiten  der  Abhilfe  schweben  zur  Zeit  noch 
Verhandlungen  mit  den  beteiligten  Regierungen;  erst  nach  deren 
Abschluß  wird  der  Finanzplan  für  das  nächste  Jahr  aufgestellt 
werden  können.  Unter  anderem  wird  weiterhin  ernstlich  eine 
Beurlaubung  von  Gymnasiallehrern  an  den  Thesaurus  und  die 
Entsendung  von  Stipendiaten  erwogen  werden  müssen.  Anträge 
in  dieser  Richtung  liegen  bereits  vor. 

Schließlich  dankt  die  Kommission  für  die  von  den  Re- 
gierungen und  Akademien  bisher  gewährten  Beiträge  und 
Sonderzuschüsse  und  sieht  der  Flüssigmachung  des  öster- 
i"eichischen  Staatsbeitrages  von  5000  M.  und  des  Akademie- 
zuschusses von  2000  M.  für  das  laufende  Jahr  mit  Zuversicht 
entgegen.'  


Zur  Beachtung!  Die  pliilosophisch  -  historische  Klasse  hat  be- 
schlossen, den  Termin,  bis  ku  welchem  Subventionsgesuche  vorgelegt 
werden   Ivönnen,   auf  den  150.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  ileiii  3U.  April  einlaufende  Subveutionsgesuche  können  für  das 
betreffende  .Jahr  auf  keinen  i'all  mehr  berücksichtigt  werden. 


Verzeichnis 

der  von  Aufaug  Aj)i-il  1*J19  l)i.s  Aiilang  Apiil    11>20  au  die 
philosuphisch-historische  Klasse  der  Akademie  der  ^\'issen- 

sehaften  gelang'teu 

periodischen  Driu'ksclirifteu. 


Aai'iiu.   Historische  Gesellschaft  des  Kau  tun  s  Aari^aa: 

—  —  Arofovia,  Bauil  XXXVII. 

—  ~  Taschenlnich,   1919, 

Agram.  Kün.-kroatisch-slavoniscli-dal  m  ati  uisclies  Laudesaichi  v  : 

—  — ■   Vjesnik  (Berichte),  godiua  XX.  sveska  1,  2. 

—  Kroatische  Archäologische  Gewellschat't: 

—  —   Vjesnik,  nove  serije,  sveska  XIV.   1915  — 1919. 

Aix.   Faciilt('   de  Droit: 

Aiinales,    tome    VI,    Nr.    1—4;    tonie  VIT,    Nr.    1,  2;    nouvellc  serie 

Nr.   1  —  5. 

—  Faculte  des  Lettres: 

Annales,  tome  VI,  Nr.  1—4;  tome  VII.  Nr.  1—4;  tome  VIII,  Nr.  1  —  4; 

tome  IX.  Nr.  1—4;  tome  X,  Nr.  1,  2. 

Alteuburg.      Geschichts-     und     altertunisforschen  de     Gesellschaft 
des    Osterlandes: 

—  —  Mitteilung-en,  Band   13,  Heft   1. 

Amsterdam.     Vereeniging    ,Koloniaal    Instituut': 
^  —  Jaaresverslag  8,  1918, 
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Atlieii.    Ktliuikou  paiieiiisteiiiioii: 

—  Epistemonike    epeteiis,    Ü    (1913);    10    (1913-14);    11    (1914-15);    1-2 

(1915-lü);  13  (1916—17). 

—  Wissenscliaftliclie  Gesellschaft: 

—  —  Atlieua,  tomos  30,  teuchos  1  —  4. 

Aujjsburg.   Historischer  Verei)i  für  tSchwabeu  und  Neiibitrg-: 
Zeitschrift,   1918/19,  Band  44. 

Bamberg.  Historischer  Verein: 

—  —   Bericht  7ö  und  Jahresbericht  1917. 

Heigrad.   Kön.  Serbische  Akademie  der  Wissenschaften: 

Glas,  XCl  (razred  1,  38);  XCIV  (razred  2,  55). 

Godisnjak,  XXVI.   1912;  XX VH,  1913. 

—  —   Posebna  izdanja,  knjiga  XLI  (drustveni  i  istoriski  spisi,  knjig-a  15); 

knjiga  XLII  (filosofiski  i  tiloloäki  spisi.  knjiga  11). 

—  —  Spomenik,  LH  (razred  2.  44). 

—  —   Srpski    etnografski    sbornik,    knjiga    19     (ubicaji     naroda    srpskoga, 

Icnjiga  HI). 

Hergen.    Museum: 

—  —  Aarbok  (historisk-antikvarisk  raekke),   1917--  1918,  hefte  3. 

]terliii.  Deutsches  Archäologisclies   Institut: 

Jahrbuch,  Band  XXXHI,  1918,  Heft  3,  4. 

Jahresbericht,  1915,  1916,  1917. 

—  —   Mitteilungen  (Kömische  Abteilung),  Band  XXXI.  1916;  Band  XXXH. 

l'J17,  Nr.  3,  4.  —  Register  zu  Band  I— XXX. 

l'reuli.  Akademie    der  Wissenschaften: 


Abhandlungen    (phil.-hist.  Klasse),   Jahrgang  11)18,    Mr.  17,  IIS;  Jahr- 
gang 1919,  Nr.   1—12. 
Sitzungsberichte,  1919,  Nr.  I-LHl. 
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Verein    für   Geschichte    der    Marie    Ilr.niideiil)  tirg: 

—  —  Forschungen  zur  braudenburgischen  und  preußischen  Geschichte  (Neue 

Folge  der  , Märkischen  Forschungen'),  Band  XXXI,  Hälfte  "2;    Hand 
XXXII,  Hälfte  1. 

Bern.  Allgemeine  geschichtsforscliende  Gesollschaft  der  Seil  weiz: 

—  —  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte,  1918,  Nr.   l;    1919,  Nr.  1,  2 

(Druckort  Zürich). 

—  —  Bibliographie  der  Schweizergeschichte,  Jahrgang  1917. 

—  —  Jahrbuch    für    schweizerische    Geschichte.    Hand   XLIV     (Dnickort 

Zürich). 

Beuron.  Erzabtei: 

—  —  Benodiktinische    Monatsschrift,   Jahrgang  1,    1919   Nr.    1—12;    Jahr- 

gang 2,  1920,  Nr.  1,  2. 

—  —  Texte  und  Arbeiten,   Heft  5. 

Bologna.   Biblioteca  comunale: 

L'Archiginnasiü     (Bullettino    della    Biblioteca),     anno    XIV,     1919. 

num.   1 — 3. 

—  K.  Accademia  delle  Scienze  (Classe  di  Scienze  niorali): 

—  —  Memorie  (Sezione  di  Scienze  giuridiche),  serie  I,  tomo  IX,  1914,  lö: 

tomo  X,  1915/16;  serie  II,  tomo  I,  191(5/17;  tomo  II,  1917/18;  tomo  HI. 
1918/19;  —  (Sezione  di  Scienze  storico-filologiche),  serie  I,  tomo  IX, 
1914;i5;  tomo  X,  1915/16;  serie  II,  tomo  I,  191G/17;  tomo  II,  1917  18; 
tomo  III,   1918/19. 
Rendiconti,  1918/19. 

—  Societä  Piemontese  di  Arche ologia  e  Belle  Arti: 
Bollettino,  anno  III,   1919,  Nr.   1,  2. 

Boiiu.    Franziskanische  Studien.    Jahrgang  iS,   1919,    Heft   1-4;    .Talir- 
gang  7,  1920,  Heft  1. 

—  Verein  von  AI tertum.sfreiuulen   im   Rhcinlande: 

Berichte  der  Provinzialmuseen  zu  Bonn  und  Trier.   1910-1918   und 

Berichte   der  Altertumsvereine  der  Klieinprovinz. 
Bonner  Jahrbücher,  Heft  125, 
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Ul'Cgeuz.    Landesmuseum: 

—  —  Vierteljahrsschrift    für    Geschichte     und    Landeskunde    Vorarlbergs, 
\  Neue  Folge.    Jahrgang   III,    1919,    Heft  2—4;    Jahrgang  IV,     1920, 

Heft  1. 

IJl'Oinen.   Historische  Gesellscliaft  des  Kü  nstl  er  ve  reins: 

—  —  Bremisches  Jahrbuch,  Band  XX^'II. 

Breslau.     Sohl  esi  seh  es    Museum     für     Kunstgewerbe     und     Alter- 
tümer: 

—  —  Schlesiens    Vorzeit    in    Bild    und    Schrift    (Jahrbuch   des   Museums), 

Neue  Folge,  Band  VII. 

—  Verein  für  (Jescliichte  Schlesiens: 

—  —  Darstellungen   und   (i>uellen   zur   schlesischen   Geschichte,    Band   23; 

Band  26. 

—  —  Schlesien  und  der  Weltfrieden. 

—  —  Schlesische     Geschichtsblätter-    (Mitteilungen     des    Vereins),     1918, 

Nr.   1—3;  1919,  Nr.   1-3. 
Zeitschrift,  Band  52.   1918;  Band  53,  1919. 

ßrUnil.      Deutscher    Verein     für     die    Geschichte     Mährens     und 
Schlesiens: 

—  —  Zeitschrift,  Jahrgang  23,  Heft  1—4. 

Budapest.    Ungarische  Akademie    der  Wissenschaften: 

—  —  Akademiai  ertesitö,   1919,  füzet  350  —  352. 

i'hicago.    Uuiversity: 

—  —  Quarterly  Journ.il,  Classical  Philology,  vol.  XI,  number4;  vol.  XH. 

number  1—4;  vol.  XIII,  number  1 — 4;  vol.  XIV,  number  1 — 4; 
vid.  XV,  number  1;  —  Modern  Philology,  vol.  XIV,  number  2 — 12; 
vol.  XV,  number  1  —  12;  vol.  XVI,  number  1—12;  vol.  XVII, 
number   1 — 9. 

Cliur.    Historisch-an  tii|  narische    Gesellschaft    von    Graubünden: 

—  —  Jahresbericht  XLVIII,  Jaiirgang  191«. 
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Darinstadt.    Historischer  Verein  für  das  <J  roßlierzo(jtuiii  Hessen: 

—  —  Archiv   für   hessische   Geschichte    und   Altertumskunde,   Neue   Fol,?e, 

Band  XII,  Heft  2,  3. 

Quartalsblätter,  Neue  Folge,  Band  VI,  Nr.  9  —  16  (  Vierteljalirslipft  1—4, 

1918,  Vierteljahrsheft   1—4,   1919). 

EicllstUtt.    Historischer  Verein: 
Sammelblatt,  .Tahrgan<?  XXXHT,   1918. 

Erfurt.  Akademie  o-emeinn  ü  tzii;-er  Wissenschaften: 

—  —  Jahrbücher,  Neue  Folge,  Heft  44;  45. 

Freiburg^    i.    Breisgau.      Gesellschaft     zur     Beförderung    der    Ge- 
schichts-,  Altertums-  und  Volkskunde: 

Zeitschrift,  Bund  34. 

St.  Gallen.    Historischer  Verein: 

Verschiedene  Veröffentlichungen:    Bernhard   Simon,    Architekt.   IKK) 

bis   1900.  —   Die  Freiherren  von  Sax  zu  HoUensax. 

Genf.   Societe  d'Histoire  et  d' Archeologie: 

Bulletin,  tome  IV,  livr.  3- 0. 

Memoires  et  Ducuments,  serie  in-4'',  tome  V. 

—  —  Memorial  des  annees  1888  ä   1915. 

(xöttiugeu.    Gesellschaft    der  Wissenschaften: 

Gelehrte   Anzeigen,    Jahrgang  180,    1918,    Nr.   1-X;    Jahrgang   181, 

1919,  Nr.  I-XII. 
Nachrichten   (philolog.-histor.  Klasse),  1917,  Heft  3;  1918,  Heft  4.  - 

Geschäftliche  Mitteilungen,  1919. 

Haag-.    Koninkl.  Instituut  voor  de  Taal-,    Land-   eu    Volkenknnde 
van    Nederlandsch    Indiü: 
Bijdragen,  deel  75,  aflev.  1—4. 

Halle.    Deutsche    morgenländische   Gesellschaft: 
_   _  Zeitschrift,  Band  73,  Heft  1-4;  Band  74.  Heft  1    (Druckort  Leipzig). 
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Halle.    Tliüringisch-Sächsischer  Geschichtsverein: 

Die  Hundertjahrfeier  des  Thüringisch -Sächsischen  Geschichtsvereins. 

_  Thüringisch-Säclisische  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kunst,  Band  IX 

Heft  II. 

Hamburg.     Verein  für  Hamburgische    Geschichte: 
Zeitschrift,  Band  XXIII. 

Hannover.     Historischer  Verein  für  Niedersachsen: 
Zeitschrift.  Jahrgang  83,  1918,  Heft  1—4. 

Heidelberg.    Akademie   der  Wissenschaften: 

—  —  Jahresheft,  1918. 

—  —  Sitzungsberichte  (phil.-hist.  Klasse),  Jalirgang  191  s.  Abliandlung  l—U. 

Helslugfors.    Finska  Vetenskaps  Societeten: 

Acta,    tom.    XLIII,    Nr.    1;    tom.    XLIV,    Nr.    2,  3,  5,   7;    tom.    XLV, 

Nr.  2—4;  tom.  XLVI,  .Nr.  1,  3—8;  tom  XLVII;  tom.  XLVIII, 
Nr.   1—4. 

—  —  Bidrag   tili   kännedom    af   Finlands    Natur   ocli    Folk,    H.    74,    Nr.  1; 

H.  75,  Nr.  2;  H.  77,  Nr.   1—7;  H.   78,  Nr.  1,  3,  4,  6. 

—  —  öfversigt     af     Förhandlingar       (Humanistiska     vetenskaper),     LVI. 

1913—1914;  LVII,  1914—1915;  LVIII,  1915-1916;  LX,  1917—1918; 
LXI,  1918  —  1919;  —  (Redogürelser  och  Förhandlingar),  LVI. 
1913  —  1914;  LVII,  19144-1915;  LVIII,  1915-1916;  LIX,  1916  1917; 
LX,  1917—1918. 

Innsbruck.    Verein    für    christiiciie    Kunst    und  Wissenschaft    in 
Vorarlberg: 

—  —   Veröffentlichungen,  Heft  IX. 

.Icna.     Verein  für  tli  üringische  Geschieh  te  un  d  A  1  tertumsk  u  n  de  : 
Zeitschrift,  Neue  Folge,  Band  24,  Heft   1. 

Kassel.   Verein   für  hessische  Gescliichto  und  Landeskunde: 
Mitteilungen.  Jahrgang  1917/18;  .lahrgang  1918/19. 

—  —    Zeitschrift,  Band  52. 
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Kid.    G  esel  Iscli  af  t  für  Schlesw  1(^-11  ölst  ei  iisclie  Gesi-li  icli  te: 

—  —  C^uelleu     und     Forschungen      zur     Geschichte    »Schleswig -Holsteins, 

Band  VII  (Druckort  Leipzig). 
-Zeitschrift,  Band  49. 

Klageilfurt.   Geschichtsverein   für  Kärnten: 

—  —  Carinthia  (Mitteilungen)  1,  Jahrgang   108.   Heft  1  — C;  Jahrgang  109, 

Heft  1—6. 
Jahresbericht  1917   und  Voranschlag  1918—1919. 

Königsberg^.  Altertunisgesellschaft  „  Prussia": 

—  -  Sitzungsberichte,   1905  —  1908,  Heft  23,  Teil  11. 

Kopenhag'eu.    Kongelige    Danske  Videuskabernes   Selskab: 

—  —    Historisk-tilologiske  Meddelser,  II,  3 — 6. 

—  —  Oversigt  over  Forhandlinger,  Juni  1918  iiis  Maj   1919. 

—  Kon o-elio-e  Nordiske  Ol dskrift-Sel.sk ab  : 

_   _  Aarb0ger  for  Nordisk  Oldkyndighed  og  Historie,  raekke  111,  l)ind  8. 

liEibach.    Museal  verein   für    Krain: 
_  _  Carniola  (Mitteilungen  des  Vereines),  letnik  IX,  zvezek  3,  4, 

Laudsliut.   Historischer  Verein  für  Niederbayern: 
Verhandlungen,  Band  54,  Hälfte   1.  2. 

Leipzig-.    Fürstlich  Jablonowskische  Gesellsclia  ft: 
Jahre.sbericht,   1919. 

—  —  Preisschriften,  XLV. 

—  Sächsische  Akademie  der  Wissenschaften: 

Abhandlungen  (philolog.-histor.   Klasse).  Band  X.XXN'l.    Nr.    11,    Hl. 

—  —  Berichte  über  die  Verhandlungen  (philolug.-histor.  Klasse),  Band  70, 

1918,  Heft  4—7;  Band  71,  1919,  Heft  1. 

Linz.   Museum  Francisco -Carolin  um: 

—  —   Jahresbericht  77,  1919. 
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Liind.    H  iinianistiska  Vetenskapssamfun  det: 
_   —   Arsberättelser  (Bulletin  de  la  fcjocietu  des  Lettres).   1918  —  11). 

Luxemburg.    Institut  Grand-Uucal: 

—  —  Publications  de  la  Section  historiciue,  vol.  LIX. 

Ulailillid.    Aicliivio  storico  del  Coniune  di  Milanu: 

—  —   Kaccolta  Vinciana,  fasc.   IX,   1918;  fasc.  X,   1919. 

Mautua.   Accademia  Virgiliana: 

—  —  Atti    e    Memorie,    serie    nuova.    anno    MCMXIV",    vol.   VII,    i)arte   II; 

anno  MCMXV,  vol.  VIII,  parte  I,   II. 

Maredsous.  Abbaye  de  St.  Benoit: 

—  —  Revue  Bcnedictine,  annee  XXXI.   1914—1919,  Kr.  4. 

Mtiuchen.     Bayerische  Akademie  der  Wissenschaften: 

—  —  Abhandlungen  (philos.-philol.   und   histor.  Klasse),    Band  XXX.     Ab- 

handlung 3 — 7. 
Jahrbuch.   1918. 

—  —  Sitzungsberichte  (philos.-philol.  und    histor.  Klasse),  Jahrgang  1918, 

Abhandlung  10,11,  Schlußheft;  .lahrgang  1919,  Abhandlung  1—9. 

Ntiniljcrg.     Germanisches    Nationalmuse  um: 

—  —    Anzeiger,  Jahrgang  1918,  Heft  1,  2. 

—  —  Festschrift  für  (uistav   von  Bezold. 

—  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg: 

—  —  Jahresbericht,  Vereinsjahr  41,  1918;  Vereinsjahr  42,   1919. 

—  —  Mitteilungen,  Heft  23. 

Prag.  (Gesellschaft  zur  Filrderung  deutscher  AV  issejischaft,  K  unst 
und   Literatur   in    Böhmen: 

—  -    Kechenschaftsbericht,  1919. 

\"rein    für   die    (j  e.schich  te    der    Deutschen    in    Böhmen: 

—  Mitteilungen,  Jahrgang  LVII,  Nr.  :5,  4;  Jahrgang  LVllI,  Nr.  1,  2. 
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Begeiisl)Ul'g:.    Historischer    Verein    von    Oberpfal /.    iinrl     Ke<rens 

b  u  r  g- : 

■ —  —  Verhandlungen,  Band  67:  68;  69. 

Salzburg.    Gesellschaft   für   Salzburger   Landeskunde; 

—  —   Mitteilungen,   Vereinsjahr  LIX,   1919,  Heft  I.  II. 

SarajeYO.-  Bosniscli-herzegowiuisclies  La  n  desmuseuni : 
Glasnik,  XXX,  1918. 

Schwerin.  Verein  für  niekl  enb  urgische  Geschichte  und  Altert  u  ins- 
künde; 

—  —  Jahrbücher  und  Jahresberichte,  Jahrgang  81;  82;  83;  84. 

Stockholm.   Kong.  Vitterhets  Historie  och  Anti((uitets  Akademien: 

—  —  Antikvarisk  Tidskrift  für  Sverige,  del  20,  Nr.  4. 

—  Öffentliche  Bibliothek: 

—  —  Accessions-K atalog  32,   1917. 

Stuttgart.    Kommission  für  Landesgeschichte: 

—  —  Württembergische  Vierteljahrshefte  für  Landesgesehichte,  Neue  Folge, 

Jahrgang  XXVIIl,   1919. 

Toronto.  University: 

—  —  Review    of    historical    jjublications    relatiug    to    Canada.    vol.   XIX; 

vol.  XX;  vol.  XXI;  vol.  XXII.  —  Index,  vol.   XL    XX. 

—  —  Studies:    History.   and    Economics,    vol.  III,    Nr.  2;    —     Philological 

series,  Nr.  3,  4;   —   Piiilosophy:  Light  froni   the  Fast. 
The  Crusade  of  1383. 

Troppau.  Städtisches  Museum: 
__    _   Zeitschrift     für     Geschichte     und     Kulturgeschichte     österreichisch- 
Schlesiens,  Jahrgang  12,  1917;  Jahrgang  13,  1918. 

IJpsala.    Ku  Hg.   Human  ist  iska   Vetenska  ps-Sjinifundet: 

—  —   Skrifter,  Band  20. 
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Upsala.   Universität: 
Ar.sskrift,   l'.UT;   1918,  band  1,  '->;   1919. 

—  -  Kyrkohistorisk  Arsskrift,  ärgangen  20,  1919. 

_    _  Upplands  Fornniinnesföreninp;s  Tidskrift,  XXXIV. 

Mieu.    Archäologisches  Institut: 

—  —  Jahreshefte,  Band  XIX  — XX. 

—  Niederösterreichischer  Gewerbe  verein: 

Wochenschrift.  Jahrgan.of  LXXX,  1919,  Nr.  16—52;  Jahrgang  LXXXI, 

1920.  Nr.  1—12. 

—  Wissenschaftlicher  Klub: 

Jahresbericht,  Vereinsjahr  XLIII,  1918—1919. 

Monatsblätter,  Jahrgang   XXXIX  und  XL,  1918  und  1919,  Nr.  7,  8. 

Staats-  und  Statistische  Ämter. 

—  A  c  k  e  r  b  a  u  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m : 

—  —  Anbauflächen    und  Ernteergebnisse   im  Gebiete  der  Republik  Oster- 

reicli  im  Jahre  1918. 

—  —..Statistik  des  Bergbaues  in  Österreich  für  das  Jahr  1914,  Lieferung  2; 

für  das  Jahr  1915,  Lieferung  2. 

—  Deutschösterreichisches  Unterrichtsamt: 

-—  —  Volkserzieliung.  Naclirichten  des  deutschösterreichischen  Unterrichts- 
amtes, Jalirgang  1919,  Stück  X,  XI,  XIV,  XV,  XVII,  XIX-XXV; 
Jahrgang  1920,  Stück  I— V. 

—  H  a  u  d  e  1 5  -  M  i  n  i  s  t  e  r  i  u  m  : 

—  —  Statistik    des   auswärtigen  Handels  im  Jahre  1915,    Band   I — IV:  im 

Jahre   1916,   Band  I— IV;  im  Jahre  1917.  Band  I,  II. 

—  Magistrat  der  Stadt  Wien: 

—  —  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Wien   für  1914,  Jahruang  32. 

—  Niederösterr.   Handels-  und   Ge  werbekani  m  er : 

—  —  Geschäftsberichte,  Jahrgang   1919,  Nr.    1,  8  —  8. 
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Wien.  Niederösterr.   Handels-  und  Gewerbekiimmer: 

—  —  Protokolle    über    die    öffentlichen    Plenarsitzunijeii.    Jahrgang   1918, 

Nr.  3,  4  (mit  Beilage  1);  Nr.  5,  6  (mit  Beilage  •2—4):  Jahrgang  1919, 
Nr.  1  (mit  Beilage  1,  2);  Nr.  2  (mit  Beilage  3,  4);  Nr.  3  (mit  Bei- 
lage 5,  6),  Nr.  4.  5. 

—  Österreichisches  Staatsamt  für  Finanzen: 

—  —  Mitteilungen,  .Jahrgang  XXIV,   1919. 

—  Statistische  Zentral-Kommission: 

—  —  österreichische    Statistik,    Neue    Folge,    Band    2,     Heft  3;     liand  4, 

Heft  3:  Band  18,  Heft  2. 

WUrzbui'g.   Historischer  Verein  für   Franken    und   Aschaffen  b  urg : 

—  —   Archiv,  Band  60. 

—  —  Jahresbericht,   1917. 

Züricll.    Antiquarische  Gesellschaft: 
Mitteilungen,  Band  XXVIII,  Heft  5. 

—  Schweizerische  Gesellschaft  für  Urfreschichte: 

—  —  Jahresbericht,  1918. 


Akademie  der  Wisseiischnfteii  in   Wien. 


Jahrg.  1920.  Nr.  XII-XVI. 

Sitzungen   der   philosophisch -historischen   Klasse   vom   12.  Mai   bis 

30,  Juni. 


Die  Akademie  hat  durch  Todesfall  verloren :  das  kor- 
respondierende Mitglied  der  philoso])hisch-historischeu  Klasse, 
Dr.  Friedrich  Imh  oof-Blu  raer  in  Winterthur,  am  26.  April 
1920: 

ferner  das  korrespondierende  ^litglied  der  philosophisch- 
historischen Klasse,  Professor  Dr.  Johann  Kirste  in  Graz,  am 
26.  April  1920; 

endlich  das  vvirkliche  Mitglied  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Klasse,  Hof  rat  Prof.  Dr.  Leopold  Pfaundler, 
in  Graz,  am  6.  Mai  1920. 

(12.  Mai.)  Das  w.  M.  tlofrat  E.  Otienthal  erstattet  den 
nachstehend  abgedruckten  .Bericht  über  die  Fortschritte  in  der 
in  der  Neubearbeitung  von  J.  F.  Böhmers  Regesta  imj^erii  im 
Jahre   1919': 

,Die  Nachwehen  des  unseligen  Krieges  machen  sich  auch 
für  diese  Unternehmung  noch  immer  in  hemmender  Weise 
geltend. 

Prof.  Dr.  Smital,  welcher  vom  zweiten  Halbjahr  1919 
seine  freie  Zeit  voll  den  Regesten  des  sächsischen  Hauses 
(Abteilung  II)  zuwenden  wollte,  sah  sicli  durch  die  steigende 
Teuerung  genötigt,  eine  andere,  einträglichere  Nebenbescliäf- 
tigung  noch  beizubehalten,  so  daß  er  nur  in  den  Abendstunden 
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für  die  Reg-esten  Ottos  II.  und  III.  arbeiten  konnte.  Er  wid- 
mete sich  weiterer  Nachlese  der  während  des  Krieges  erschie- 
nenen Litei'atur,  der  eingehenderen  Bearbeitung  einzelner  Grup- 
pen, vor  allem  aber  der-  chronologischen  Einarbeitung  der 
Daten  aus  den  erzählenden  Quellen. 

Auch  Dr.  Samanek  ist  mit  seiner  Arbeit  für  die  Regesten 
Adolfs  und  Albrechts  I.  (Abt.  VI)  nicht  so  weit  gediehen,  als 
er  hoffen  konnte;  ihn  haben  eine  Reihe  von  Einzelfragen  sowie 
die  Herausarbeitung  der  Reichssachen  zu  zeitraubenden  Unter- 
suchungen veranlaßt,  er  hofft  aber  doch  im  Laufe  des  J.  1920 
die  Regesten  K.  Adolfs  zum  xVbschluß  bringen  zu  können. 

Prof.  H.  Hirsch,  welcher  es  übernommen  hatte,  Zug 
um  Zug  mit  der  Diplomataausgabe  die  Regesten  der  früheren 
Staufer  (Abt.  IV)  neu  zu  bearbeiten,  fand  sich  leider  wegen 
der  gehäuften  Arbeiten,  welche  seine  neue  Stellung  mit  sich 
bringt,  veranlaßt,  diese  Aufgabe  zurückzulegen.  Ich  habe  aber 
die  beste  Aussicht,  daß  Dr.  Reinöhl,  welcher  an  dieser  Aus- 
gabe mitwirkt,  diese  Arbeit  leisten  wird.  Doch  kann  daran 
iu  jedem  Fall  erst  geschritten  werden,  sobald  die  Diplome 
Lothars  III.  druckfertig  sein  werden.  Für  die  Regesten  Ludwigs 
des  Bayern  (Abt.  VII)  ist  es  mir  noch  nicht  gelungen,  einen 
geeigneten  Bearbeitei-,  welchen  ich  vor  allem  in  München  suche, 
zu  gewinnen.' 


(19.  Mai.)  Der  Vorsitzende  gedenkt  der  Verluste,  die  die 
Akademie  durch  das  zu  Dublin  erfolgte  Ableben  des  k.  M. 
Prof.  Dr.  John  Pentland  Mahaffy  und  durch  das  am  18.  Mai 
zu  AVien  erfolgte  Ableben  des  k.  M.  Hofrates  Prof.  Dr.  August 
F  0  u  r  n  i  e  r  erlitten  hat.  ■ 


(30.  Juni.)  Das  w.  ]\I.  Hof  rat  V.  Jagic  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  mit  dem  Titel: 
Zum  altkirchenslawischen  Apostolus.  III.  Lexikalisches:  Die 
Physiognomie  der  slavischen  Übersetzung  (2),' 
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Stipendiiimausschreibimg. 


Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  gibt  liiermit 
bekannt,  daß  aus  den  Mitteln  der  von  ihr  verwalteten  Bonitz- 
Stiftung  zum  25.  Juli  1921  ein  Stipendium  im  Betrage  von 
1 200  Kronen  zur  Vergebung  gelangt.  Zur  Bewerbung  um  dieses 
Stipendium  berechtigt  sind  BeAverber  deutscher  Nationalität  ohne 
Unterschied  des  Glaubens,  welche 

1.  das  dreißigste  Lebensjahr  im  Verlaufe  des  Kalenderjahres 
1921  nicht  überschreiten,  noch  auch  vor  dem  Beginne 
desselben  überschritten  haben, 

2.  sich  an  Universitäten  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  oder  der  Philo- 
sophie gewidmet  haben, 

3.  von  der  philosophischen  Fakultät  einer  Universität  mit 
deutscher  Unterrichtssprache  promoviert  worden  sind  oder 
von  einer  deutschen  staatlichen  Prüfungskommission  in 
Österreich  ein  Zeugnis  für  das  Obergymnasium,  in  Deutsch- 
land ein  Oberlehrerzeugnis  erworben  haben. 
Urkunden,    die    feststellen,    daß  diese  Bedingungen  erfüllt 

sind,  sind  den  Bewerbungsgesuchen  im  Original  oder  in  be- 
glaubigten Abschriften  beizulegen. 

Das  Stipendium  wird  von  der  philosophisch-historischen 
Klasse  der  Akademie  vergeben  auf  Grund  einer  oder  mehrerer 
handschriftlich  oder  gedruckt  bis  spätestens  zum  15.  Mai  1921 
eingereichter  philosophiegeschichtlicher  oder  philologischer  Ar- 
beiten zur  griechischen  oder  zur  neueren  abendländischen  Philo- 
sophie. Gedruckte  Doktordissertationen  aus  diesen  Gebieten 
können  nur  ausnahmsweise  als  ausreichend  angesehen  werden. 
Von  gedruckten  Arbeiten  sind  nur  solche  zulässig,  die  nach 
dem  25.  Juli   1920  veröffentlicht  worden  sind. 

Wien,  den  25.  Juli   1920. 


38 

Neu  erschienen  sind  von  den  Druckscliriften  dieser  Klasse: 
Denkschriften,  61.  Band,  Titel  und  Inhalt.  (Preis  K  1.80.) 
_  63.  Band,  2.  Abhandlung:    Die  militärischen  Aufnahmen   im  Bereiche 

der    Habsburgischen    Länder    aus    der    Zeit    Kaiser    Josefs    II.     Von 

J.  Paldus.  (Preis  K  6<;.— .) 
. 64.  Band,   1.  Abhandlung:  Die  Personalpronomina  in  den  australischen 

Sprachen.  Von  P.  W.  Schmidt.  (Preis  K  62.—.) 
Schriften     der    Balkaukommission,     antiquarische    Abteilung,     Heft    8: 

Archaeologische    Forschungen    in    Albanien    und    Montenegro.     Von 

C.  Praschniker  und  A.  Schober.  (Preis  K  75. — .) 
Sitzungsberichte,   190.  Band.    3.  Abhandlung:    Oltenische  Mundarten.   Von 

E.  Gamillscheg.  (Preis  K  15. — .) 

—  —  Titel  und  Umschlag.  (Preis  K  1.—.). 

—  —   191.  Band,  3.  Abhandlung:    Naturwissenschaft    und  Philosophie.    Vier 

Studien  zum  Gestaltungsgesetz.  I.   Von  Alois  Höfler.  (Preis  K  15. — .) 

—  —   194.  Band,   4.  Abhandlung:    Anklage    und   Streitbefestigung,    Abwehr 

gegen  Philipp  Lotmar.   Von  Moriz  Wlassak.  (Preis  K  8.  — .) 

—  —    195.  Band,  3.  Abhandlung:   Materialien  zur  Quellenkunde  der  Kunst- 

geschichte,  VII.  Heft:    Die  Geschichtschreibung  des  Barocks  und  des 
Klassizismus.  Von  Julius  Schlosser.  (Preis  K  9. — .) 

—  —   195.  Band,  5.  Abhandlung:    Materialien  zur  Quellenkunde  der  Kunst- 

o-eschichte.'    VIII.    Heft:    Die    italienische    Oitsliteratur.    Von    Julius 
Schlosser.   (Preis  K  9.50.)  • 


Zur  Beachtung!  Die  philosophisch  -  historische  Klasse  hat  be- 
schlossen, den  Termin,  bis  zu  welchem  Subventionsgesuche  vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem  30.  April  einlaufende  Subventionsgesuche  können  für  das 
betreffende  Jahr  auf  keinen   Fall   mehr  berücksichtigt  werden. 


Akademie  der  Wissenseliafteii  in  >Vieii. 


Jahrg.  1920.  Nr.  XVII-XXVII. 


Sitzung   der   philosophisch-historischen  Klasse   vom  7.  Juli,   6.,  13. 
und  27.  Oktober,  17,  November  und  1.  Dezember. 


(7.  Juli.)  Das  w.  M.  Prof.  H.  Junker  legt  folgende  Ab- 
handlung vor:  , Papyrus  Lonsdorfer  I.  Ein  Ehepakt  aus 
d-er  Zeit  des  Nektanebos': 

,Papyrus  Lonsdorfer  1  stellt  einen  der  sogenannten  ägyp- 
tischen Eheverträge  dar.  Er  stammt  aus  dem  15.  Jahre  des  Nek- 
tanebos und  ist  der  einzige  aus  der  XXX.  Dynastie  bekannte. 

Die  Form,  in  der  er  abgefaßt  wurde,  ist  für  die  Ent- 
wicklung des  Schemas  dieser  Urkunden  von  größter  l^edeutung. 
Hier  findet  sich  schon  die  Aufzählung  und  Sichcrstellung  der 
Mitgift,  wie  das  bisher  nur  von  der  spätptolemäischen  Epoche 
belegt  ist.  Ferner  erhalten  wir  jetzt  die  rechte  Erklärung  Für 
die  von  Frauen  ausgestellten  sogenannten  Eheverträge,  wie 
Papyrus  Libbey.  Sie  beweisen  für  eine  besondere  Stellung 
der  Frau  in  Ägypten  nichts,  sondern  enthalten  nur  bestimmte 
Sicherstellungen  für  den  Mann,  die  in  Pai)yrus  Lonsdorfer  1 
mit  in  den  Vertrag  aufgenommen  wurden. 

Es  konnte  endlich  bei  der  Bearbeitung  des  Papyrus  klar- 
geleo-t  werden,  daß  alle  die  als  Eheverträge  oder  Heirats- 
kontrakte angesprochenen  hieratischen  und  demotischen  Ur- 
kunden sich  mit  dem  Eheband  überhaupt  nicht  befassen  woHen, 
sondern   rein  vermögensrechtlicher  Natur  sind.  Diese  Änderung 
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in  der  Grundauffassuiig  der  genannten  Kontrakte  gibt  die  Lö- 
sung für  die  Schwierigkeiten,  die  bei  der  bisherigen  Annahme 
bestehen  blieben,  und  zeigt  uns  die  ägyptischen  Eheverhältnisse 
zum  Teil  in  anderem  Licht.  So  muß  vor  allem  die  bisherige 
Scheidung  in  Vollehen  und  losere  Ehen  aufgegeben  werden.' 


Das    w.  Mitglied   Prof.  A.  Wilhelm   legt   folgende  Mit- 
teilung vor: 

Ein  Brief  Antiochos  IIL 

Li  der  südlich  von  Tralleis  im  Berglande  des  nördlichen 
Karlen  gelegenen  Ruinenstätte  Mazynkalessi,  die  in  ihrem 
heutigen  Namen  den  alten :  Amyzon  bewahrt,  haben  E.  Ilula 
und  E.  Szanto  im  Jahre  1893  und  nach  ihnen  ^V.  R.  Paton 
und  J.  L.  Myres  einige  griechische  Inschriften  gefunden  und  auf- 
genommen, unter  denen,  trotz  seiner  Verstümmlung,  der  Brief 
eines  Königs  Antiochos  an  erster  Stelle  steht.  Dieser  Brief, 
zuletzt  abgedruckt  in  W.  Dittenbergers  Orientis  graeci  inscrip- 
tiones  217,  ist  gerichtet  an  die  Feldherren,  die  Befehlshaber 
der  Reiterei  und  des  Fußvolkes,  die  Krieger  und  ,die  übrigen* 
Angehörigen  des  Heeres  imd  gilt  den  Angelegenheiten  eines 
Heiligtums  des  ApoUon  und  der  Artemis.  Leider  bricht  der 
Stein  mit  der  ErAvähnung  dieses  Heiligtums  ab.  Xach  Ditten- 
berffer  ist  der  König-  Antiochos  der  erste  oder  zweite  des 
Namens,  Avahrscheinlicher  der  erste.  An  demselben  Orte  hatte 
schon  Hamilton  (M.  Leake,  A  Tour  in  ^Vsia  Minor  p.  238, 
CIG  2899)  einige  wenige  Worte  eines  anderen  Briefes  an  die 
Stadt  Amyzon,  Z.  1:  'A[j.u'(]ovewv  xatpe'.v,  Z.  2:  xb  lepbv  ä'jjXov, 
Z.  3:  ßaatAew;  eüvotav,  Z.  4  :  'b  ij:r^\}-vi'.  svo/AsTv  uimc.  ä'ppw^'O-s, 
von  einem  Steine  abgeschrieben;  diesen  glaubt  der  Heraus- 
geber des  zweiten  Teiles  des  vierten  Bandes  der  griechischen 
Inschriften  des  British  Museum,  F.  H.  Marshall,  in  einem  Steine 
wiederzufinden,  der  von  J.  T.  Wood  schon  im  Jahre  1876  in 
Amyzon  ausgegraben  und  sodann  dem  British  Museum  zuge- 
führt, aber  erst  im  Jalire  1916  in  dem  erwähnten  Bande  p.  173 
Nr.  1035  veröffentlicht  Avurde.  F.  H.  .Alarshall  liest  und  ergänzt 
diesen  Brief  folgendermaßen: 
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[BaT'.Xs'j;  \Kr.':z'/oc  'Af^.ut^ovsoiv  ttj  ßouXf,  y.a:  to)  B7-];xov.  /äisüv  'Hy.iT;  ' 

—   —   —  —   —   —    —  —  —  ajÜTC'j;  7:;sT£ÜfjavT£:;  r,\)vi 

Iziiiiw   h  -r,'.  7:dcr,'.  ivav- 
"'■?  —   —    —   —  —  —  —   —  —  —   —  ]  (o)£    TzpÖY.v.-zy.:   -/jp.Tv   /.y.'. 

UTuep  0,l;.ö)V  spovTi'uSiv 
5  —   —   —   —  —  —  —  —  —   —    Jvta    •jiJ.h    '7.    Ti     oi'/j.y. 

y.  -/.al  V)  T^'.  II-:5/,£[j.a'!o'j 
—  —   —  —   —   —   — •  —  —  — -  —  ]  (j^)  or^at-zz  ovTcC  e'jO'jf^.si 

y.a;  v:vip.£vc'.  TTfb;  'tcu[c]? 

—  —  —  —  —   —   —  ■ —  —  —   —  —   Twv     totwv  •     o'.acu/.asffcu- 

ci    väp    u(xTv    Tr//    £1;   TYO^ 

—  —  —   —   —   —  — '  —  —  —  '■ —  —    7:](a)p'   £/,£(vwv  y.Ä'.  r.y.o 

■^[xwv  -ÖL'i-T.  (7UYy.a-acy.£'j- 

—  — • —   —   —  —  —  —  —  —  —  —    y.Jal   ':roAua)p(av    o.rr;/.z-y., 

yv{cy.zy.ij.z'/   Bl  y,al 
10  —   —  —   —  —   —  —   —  — -  —  —  —      o-Jojc     hrSLy.\h(jyMwr,y}. 

T£    'JiJ.öiv 

—  —  —  —   — ■--   —  —    —    —    "TO    \}:r})v)<.    £jv;/A£'v    •j\).y.z.      Lp- 

pwcöc,    Op'.    AaffiO'j    '.£'. 

Der  Brief  ist  geschrieben  am  15.  Daisios  des  109.  Jahres 
einer  Ära,  die  nur  die  der  Seleukiden  sein  kann,  also  um  die 
Wende  der  Monate  Mai  und  Juni  des  Jahres  203  v.  Chr.  Der 
Name  des  Monats  Aa-.sio'j  zeigt  eine  leichte  Verschreib ung- 
und  der  Steinmetz  hat  sich  auch  sonst  Versehen  zu  Schulden 
kommen  lassen;  in  Z.  9  ist  mit  avr,y.o-:a,  das  der  Herausgeber 
beibehielt,  sicher  avr//.ov':a  gemeint,  in  Z.  7  ist  to-j^  verschrieben 
und  in  Z.  6  am  Ende,  was  zuerst  eingebauen  war,  nachträglich 
berichtigt.  Zur  Zeit  vorzüglich  passend,  gleicht  die  Schrift 
nach  der  von  F.  H.  Marsball  veröffentlichten  Zeichnung  durchaus 
der  Schrift  des  Briefes  OGI  217,  dessen  Abklatsch  ich  im 
österreichischen  archäologischen  Institute  einsehen  konnte.  Sehr 
unscharf  geraten,  Aveil  der  Stein  schwer  zugänglich  war,  gibt 
dieser  Abklatsch  doch  über  die  Schrift  ausreicb.end  Auskunft; 
die  Buchstaben  sind  meist  breit  gehalten ;  besonders  bezeich- 
nend  sind    die   klein  gebildeten  Tau,    die  mit  dem  wagrechten 

1* 
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Balken  in  der  oberen  Zeile  hängen  und  mit  dem  senkrechten 
Strich  eine  gedachte  untere  Zeile  nicht  erreichen;  zwischen  den 
Schriftzeileu  ist  reichlich  Raum  gelassen;  vgl.  meine  Bemer- 
kuno-en  Ath.  Mitt.  XXXIX  264  f.    Sein  nicht  allzu  großes  Ge- 


'o 


schick  hat  der  Steinmetz  auch  auf  diesem  Stein  OGI  217  ver- 
raten, indem  er  in  Z.  3  die  Silbe,  mit  der  die  A^orangehende 
Zeile  schloß,  wiederholte.  Gerade  diese  Tau  —  auch  deshalb 
beachtenswert,  weil  der  senkrechte  Strich  an  den  Avagrechten 
meist  nicht  in  dessen  Mitte,  sondern  AA^eiter  rechts,  Avie  in  nach 
rechts  drängender  Handschrift,  ansetzt  —  die  breiten  Alpha 
usAv.  kehren   nach   der  Zeichnung  auf   dem  Steine    des   British 
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Museum  Avieder.  Die  Zeichnung  zeigt  auch,  daß  die  Schrift  die 
obere  Vorzeichnungslinie  festhält  und  A'on  ihr  die  Buchstaben 
geAvissermaßen  herabhängen  läßt,  der  Gewohnheit  entsprechend, 
Avelche  für  die  Schrift  der  Papyri  ptolemäischer  Zeit  bekannt 
(F.  G.  Kenyou,  The  Palaeography  of  Greek  Papyri,  p.  37 ; 
U.  Wilcken,  Arch.  f.  Papyrusf.  I  364)  und  A'on  mir  Jahreshefte 
XIV  249  auch  für  die  Schrift  der  Steine  aufgezeigt  AA^orden 
ist.  Angesiclits  solcher  Übereinstimmung  in  den  wesentlichsten 
Eigenheiten  der  Schrift  Avird  man,  so  mißlich  es  ist  für  die 
Beurteilung  des  einen  Steines  auf  einen  unzureichenden  Ab- 
klatsch, für  die  des  anderen  auf  eine  Zeichnung  angewiesen 
zu  sein,  selbst  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  beide  In- 
schriften das  AVerk  eines  und  desselben  Steinmetzen  sind. 
Mindestens  zweifle  ich  nicht,  daß  beide  Steine  derselben  Zeit 
angehören  und  beide  Briefe  auf  einen  und  denselben  Fürsten 
zurückgehen.  Dem  Datum  des  größeren  i^riefes  nach  kann 
dieser  Fürst  nur  Antiochos  III.  sein.  F.  H.  Marshall  hat  aller- 
dings erwogen,  ob  nicht  auch  Philippos  V.  A^on  Makedonien  oder 
gar  Ptolemaios  V.  A'on  Ägypten  der  Schreiber  sein  könne.  Aber 
andere  Fürsten  als  die  Seleukiden  AA'ürden  sich  der  Ära  A'om 
Oktober  des  Jahres  312  in  ihren  Briefen  sicherlich  nicht  bedient, 
sondern  nach  Jahren  ihrer  eigenen  Regierung  datiert  haben;  auch 
die  Untertanen  halten  es  mit  ihren  jcAA-eiligen  Herren,  so  rechnet 
z.  I'>.  der  Beschluß  des  y.otvbv  von  Panamara  BGH  XXVIII  346  n.2, 
ergänzt  von  M.  Ilolleaux  ebenda  p.  358,  vom  7.  Xandikos  des 
23.  Jahres  des  Königs  Philip})0S,  nacli  den  Regiei-ungsjahren 
König  Philippos  V.  von  Makedonien,  dem  damals  (198  v.  Chr.) 
gewisse  Gebiete  Kariens  gehörten. 
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Über  Inhalt  und  Verfasser  des  Briefes  sagt  der  Heraus- 
geber: ,We  ean  see  that  its  teuer  is  a  promise  of  assistance 
and  protection,  and  the  mention  of  the  naiue  of  Ptolemy,  of 
wliose  possessions  Caria  formed  a  portion,  leads  us  to  suj>pose 
that  we  have  here  a  promise  of  Support  on  the  })art  of  either 
Philip  V  or  Antiochos  III  in  tlio  case  of  a  revolt.  It  is  of 
course  not  impossible  that  the  writer  is  Ptolemy  V,  but  the 
general  tenor,  and  especially  the  way  in  which  Ptolemy  is 
named,  makes  tliis  unlikely.  Philij)  Y,  in  a  letter  to  Abae 
(BCH  VI  p.  171  ff.),  dates  by  the  years  of  bis  reign,  not  by 
the  Seleucid  aera.  We  are  therefore  left  witli  Antiochos  III  as 
the  most  likely,  thoug-h  we  know  that  Philip  V;,  in  the  course 
of  bis  Operations  in  the  Aegean,  attacked  the  eitles  of  Caria 
(Polyb.  XVI   11).' 

Mir  hat  sich  eine  etwas  andere,  bestimmtere  Auffassung 
des  Schreibens  ergeben,  welche  in  folgender  Herstellung  Aus- 
druck findet: 

■ZT,')  Tracav  au- 
[tüjv    Tipivo'.av    ■::oto6[/£vo'.    r.po:    x]h    p.ivcvTx;     IttI    löiv    ?B'!o)v    sv    -r,: 

-xcr,'.  £vav- 
[vasTpscscOat     v.pr,Yr^'.  •   £7:£'.oy;]     zh     zpöv.s'.Ta'.     r,[j.h      /.x:     'jT.lp      'jiJ.Ch 

[-a    oiv.y.'.y.    a'xr.r,priCC[j.v/   -.'y.    jTräp/oJvTa    'jj^av  xa  •:£  yjj.y.  ä  v.r.  £v  ty-/.     5 

l\-zo\z[J.oäoo 
[o'JiJ.iJ.ayiai  {j^h  •J7:r;p/£v  '  y.Ä/.wr  ouv]  T.or,Ge-:=  cvtcC  £'jO'J!/c'.  -/.a:  '(v/öiivio: 

TTpOC    T(ö'. 

[iTU[izKt^.a(h.'.     [j-i-'y.    racrr,;     aoziy.z]    -m^^    :Bitov  •   StasuAaccrj'j;::  väp   'j'jh 

ty;v   v.c  -yjc 

[6£sü;    y.al    £■;    -/n^.a;    tti'g-'.v    zlv.zc:   7u]ap'    £y.£{vwv   v.y).   r.y.z     'c.'j.wi   r.Tr.y. 

cu^y.a'zy.av.z.'j- 
■  [acOr,G£aOa'.  -.x  r.fzz   iz'.zzpo'yr,-/  7.]al  -oAuwpiav   5:vr//.o(v)-:a-  vrvpacpa.y.£v 


C£  y.a'. 


[zolq     e7:\     -i(T)v     -o'ttwv     CTpcztr^YoTc     5-]w;     ävT-.Aap.ßxvwv-ai     -zi     0;j.o)v  10 
[tlPo6j(;.wc     7.0!'.     ;rr,0£vl     iTJ-piztocn     e]vox'f~t'.'>     'jH-ä;.      "Epp(i)cO£.     Op'. 

Aa(i)a(3u  u'. 
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Trifft  die  von  mir  versuchte  Herstellung  zu,  so  sichert 
Köuio-  Antiochos  III.  durch  diesen  Brief  der  Stadt  Amyzou, 
die  sich  ihm  ergeben  hat  und  früher  mit  Ptolemaios  in  einem 
Bundesverhältnis  stand,  seine  Fürsorge  zu,  erklärt,  alle  ihre 
früheren  Rechte  wahren  zu  wollen,  und  fordert  die  Bewohner 
auf,  in  Ruhe  ihren  gewohnten  Beschäftigungen  nachzugehen; 
soferne  sie  die  Treue  bewahren,  werde  ihnen  der  Götter  und 
•des  Herrschers  Huld  nicht  fehlen;  die  Strategen  seien  beauf- 
tragt sich  ihrer  bereitwillig  anzunehmen  und  sie  vor  jeder 
Belästigung  zu  beschützen. 

Von  der  Lesung  des  Herausgebers  weicht  die  meine, 
abo-esehen  von  der  in  Z.  9  nötigen  und  bereits  erwähnten  Be- 
richtigung, an  folgenden  Stellen  ab: 

In  Z.  3  deute  ich  (o)i;j-£vov  xaq  e^l  -uwv  loUov:  -o  [jivovTczc 
inl  Töiv  ictwv,  auf  Grund  ähnlicher  Wendungen  in  anderen  Ur- 
kunden. Der  Brief  des  Antiochos  Eupator  an  seinen  , Bruder' 
Lysias  II  Makk.  11,  23  beginnt:  tou  7:a-pb;  r,'^Mi'  s;;  Oecü;  [J.i-y.- 
Qxiv-oT,  ßouA6[;.£vo'.  (so  der  Venetus)  tc-j;  h.  vqc,  ßaatAeta;  aTapa/ou? 
ivTÄC  Y(v£a{)-a'.  (so  der  Venetus)  Trpb;  ifj  twv  B((ov  eTCt[j.£Aei3c  (so  der 
Venetus),  und  schließt  folgendermaßen :  £'3  cuv  T.o':t^Qe<.c,  ciairsix- 
'ia[X£vo;  '::^0'Z  auTOU^^y-at  cou?  oiziic^  ctcw;  ct3c-:£C  ty^v  r,[j.£T£pav  Tipcaipöciv 
£ÜO-'j|;.ot  -.z  wctv  y.al  r^ziinq  ota'j'ivwv-ai  7:pbc  xr,  twv  loiojv  y.'ixü:r{hz'.\ 
sein  Brief  an  die  Juden  II  Makk.  11,  27  ff.  beginnt:  b)ioiv\zv) 
r,ij.h  M£v£Xao;  ßc'j/,£C7i')-at  (so  der  Venetus)  xaTSA-Ö-öv-ua;  vp.&c,  ^(v/tc^y.'. 
Trpb;  -zoXc  loic^'  xotg  oüv  y.a-iaTicpEuop.Evo'.q  [-».e/.pt  Tptay.aSoc  Eav{)-(y.cö 
•jzäpr£'.  0£;'.a  [ji,£-a  r?;;  aB£t5'.;  '/p-?;c:{>a'.  tou;  'loucabu;  tcT;  sauTojv 
5'.x'.rr([X7.c;'.v  (so  vermute  ich  statt:  oar.arqj.aai'/)  y.al  vi[j.o'.c  y.aO-ä  y.at 
Tb  zpÖTcpov  y.al  ouoe'.:;  auTwv  y.vzx'  ouSEva  -rpcTTOv  7:ap£vo"/Arj\)-r(C£Tat  7:£p'. 
-uöJV/ipor.ixEvwv  (vgl.  Arch.  f.i'apyrusf.  VI  10,  B,  Z.  2  und  S.  16  f.). 
In  dem  lieschluß  zu  Ehren  'des  Theukles  aus  Halasarna  Sylloge^ 
569  Z.  22  f.  heißt  es:  'j~i\uGi  xb;  cy.\j.i-zac,  täc  y.aia  r.z/.v/  cpuAay.ac, 
vc;.»,iL{<)v  B£'iv  [/£vjvT3:c  ii::  twv  ?2(ojv  tottcov  cjvciaTrjpr^cai  zk  opiup'.«; 
in  der  Inschrift  von  Rosette  OGI  90  Z.  19:  7:poG£-:a;£v  ok  v.y.'. 
zobz  y.aTaTTopsuojj.evo'JC  y.xA.    y.aT£A'0-6vT3::    [j.£V£iv    S'::!  twv  B'jov  y.T/^c7£(ov. 

Aus  Schriftstellern  sind  juir  zur  Empfehlung  meiner  Le- 
sung folgende  Stellen  zur  Hand:  Cassius  Dio  XXXVIII  36,6: 
V.  rs^-i  7.y).  apyr^'/  £;£CTpa-;£'JG-x;;.£v,  äXA'  cu  Tpi-ov  ve  v.vx  oUo:  y.al 
£-1  -coTq  icio'.;  y.aT£;x£(va[;.£v ;  Nym])hodoros  im  Scholion  zu  Soph. 
Od.  K.  337:    Tva    as[;.£vo);   ettI  toT;   'jT>ipyo<j::i   y.aTZ[;.£VWG'.  ;    Skynmos 
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(Geogr.  gr.  min.  I   p.  196  ff.)  V.  100:  iz'   -r;;   Bi'a:  ok  y.aTajAevwv 

Eine  Reihe  ähnlicher  Wendungen  "werde  ich  zu  Z.  6  des 
Briefes  und  zur  Rechtfertigung  meiner  Ergänzung'  der  Z.  7 
anzuführen  hahen.  Unverständlich  bleibt  leider  der  erste  der 
von  Marshall  vor  ;j.sv;vt3:c  verzeichneten  zwei  Buchstaben,  von 
dem  allerdings  nur  die  rechte  untere  Ecke  erhalten  ist;  es 
wird,  zumal  sich  die  Lesung  (o)ö[j.evov  -rä;  nicht  bewährt  hat, 
nachzuprüfen  sein,  ob  der  Rest  richtig  auf  ein  Delta  bezogen 
Avorden  ist  und  ob  er  nicht  einem  Tau  zugeteilt  werden  kann: 

In  Z.  6  hat  der  Steinmetz  nach  Marshall  zuerst  tcü'.  ge- 
schrieben und  dann  aus  dem  Omega  ein  Omikron  gemacht; 
als  dritter  Buchstabe  scheint  ihm  Ypsilon  sicher.  Indes  hat 
G.  Hirschfeld,  der  seinerzeit  Vorarbeiten  für  den  nunmehr  von 
F.  H.  Marshall  veröffentlichten  Band  begonnen  hatte,  twi  ab- 
geschrieben. Wer  den  zweiten  Buchstaben  für  Omega  nimmt, 
wird  begreiflicherweise  -&i  lesen,  wer  ihn  in  Omikron  ver- 
bessert glaubt,  TC'j.  Der  Herausgeber  schreibt:  toj[c:]?  und  be- 
kundet durch  das  Fragezeichen,  Avenn  ich  es  richtig  deute, 
seinen  Zweifel,  ob  der  Zusatz  eines  Sig'ma  nach  toj  zulässig 
sei;  der  Zeichnung  nach  zeigt  der  Stein  nach  -cj  keine  Be- 
schädigung. Ich  frage  mich,  ob  nicht  vermöge  eines  allerdings 
groben  Versehens  zu  Ende  der  sechsten  Zeile  in  -m:  die  Buch- 
staben OY  eingehauen  worden  sind,  die  zu  Ende  der  siebenten 
Zeile  das  verhauene  TYO?  hätten  verbessern  sollen.  Jedenfalls 
spricht,  soweit  ich  ohne  Kenntnis  des  Steines  urteilen  kann, 
keinerlei  Wahrscheinlichkeit  für  die  Lesung  tcü[c  in  Z.  6  und 
alle  Wahrscheinlichkeit  für  die  Lesung  tw-..  Denn  -(vnciyy.: 
7:p5:  mit  folgendem  Dativ  ergibt  eine  gewöhnliche  Verbindung 
(F.  Hultsch,  Die  "erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios,  Abhaudl. 
d.  Sachs.  Gesellschaft  d.  W.  XXX  S.  358;  M.  Ilolleaux  BCH 
XXX  340  zum  raj)}rus  von  Gurob  U.  Wilckeu,  Chrest.  Xr.  1 
Col.  IV  Z.  21;  Dittenberger,  Syllogc »  640  nach  meiner  Ergän- 
zung), und  wie  ich  alsbald  zeigen  werde,  begegnen  in  ähnlichem 
Zusammenhange  in  anderen  Urkunden  der  hellenistischen 
Zeit  und  Berichten  der  Schriftsteller  ganz  entsprechende  Wen- 
dungen. 
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Meine    Aveiteren    Bemerkun2,eu   versuchen    der   Erkläruno^ 


Ö 


des   erhaltenen  Teils   der  Inschrift  zu  dienen  und  die  von  mir 
vorg-eschlagenen  Ergänzungen  zu  rechtfertigen. 

Z.  1.  Der  Raum  zeigt,  daß  xVntiochos  sich  nicht  ßaaiAsu; 
\,.v(o:-  (s.  M.  Holleaux,  BCH  XXXII  266;  E.  R.  Bevan,  Journ. 
of  hell.  stud.  XXII  241),  sondern,  wie  in  dem  Briefe  OGI  271, 
einfach  ßacAsu;  genannt  hat. 

Dem  Sinn  und  der  .Vnlage  des  Schriftstückes  nach  bietet 
sich  zum  Vergleiche  der  Brief  des  C.  Manlius  Volso  an  die 
Herakleoten  aus  dem  Jahre  188  v.  Chr.,  Sylloge  ^  618.  Auch 
die  Edikte  des  Tiberius  lulius  Alexander  OGI  669  und  des 
Aulus  Avillius  Flaccus  Arch.  f.  Papyrusf.  I  158  ff.  beginnen 
mit  den  Worten:  irajav  Tipcvi'.av  r.z'.z'jiJ.vioz. 

Zu  Z.  2  vgl.  z.  B.  Poljbios  XXI  10:  tsu  Hsz/.ioj  /.ta.  Btaca- 
oyjT.ot  -vrj.  -pözov  yA/^r^iy.'.  toT;  -/.a-'  sv.ei'vou;  tou;  -ctco'j;  (nämlich 
■/.y-y.  TrjV  'Iß-^pi:zv  y.al  -:y;v  AtßuTjv)  äjtÖ)  Tr'.STc'jca^tv  y.al  tsao;  oIojj.svou 
osTv  hc/j.\.!^{"^t\M  usac  aijTU)  (nämlich  tou;  AbwAO'j;)  y.al  TiaTsustv. 

Z.  3  zu  Ende  ergänzt  der  Herausgeber:  h  -:•?;;  ■7:acr/.  svav- 
[T'la],  Ich  erwarte,  da  ich  kein  geeignetes  Hauptwort  finde, 
vielmehr  ein  Zeitwort,  dem  das  zu  vi  -r;'.  r.y.zr,i  gehörige  Haupt- 
wort folgen  wird;  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  Inschrift  durch- 
geführte Teilung  nach  Worten  und  Silben  glaube  ich  £vav|[va- 
GTpiisaO-ai  schreiben  zu  sollen,  mit  der  auf  vulgärer  Aussprache 
beruhenden  Verdopplung  des  Konsonanten,  die  in  Inschriften 
nicht  selten,  namentlich  beim  Übergänge  von  einer  Zeile  in  die 
andere,  begegnet,  s.  W.  Schulze,  G.g.  A  1896  S.  250;  W.  Crönert, 
Mem.  gr.  Herc.  p.  10;  F.  Kretschmer, '  Glotta  X  49  f.  Sodann 
entnehme  ich  zu  h  -r^'.  r.izr^i:  £ip-/]vr/.  aus  dem  Beschlüsse  OGI 
194  Z.  5:  y-aTcc-O-api^ivr^v  -r,v  ttöa'.v  'i\)yi:lt  \_y:r^zi\j^ov>:/.MZ  \z'.y~r,^r^zy.z 
a\}-\'t  ijv  Tr/.  r.irr^:  ilpr,rr,'.,  und  II  ]\Iakk.  ii,  1;  t?;;  xvi'a;  zÖA£wc 
y.ÄTO'.y.c'JiJ.Ev/;:;   IJ.i-y.  r.y.zr^z   v.pr,'rr,z. 

Der  begründende  Satz  sTretcv]  Se  zpsy.s'.Ta'.  r,[j,Tv  Z.  4  kehrt 
ähnlich  in  dem  Briefe  Antiochos  III.  an  die  Maoneten  vom 
^laiandios  OGI  231  Z.  33  wieder:  'Kpi-Ati-zai  tö  r,ijl'/  g-jvxjzv.-/ 
~y.\i-y.  ■/-/.. 

Für  die  Redensart  -y.  zb.y.y.  zwr.rip-qGsiJ.v/  (oder  --qp-qaoij.v/) 
-y.  it-y.zxz-/-:y.  (oder  Trps'j-ap/svTa)  bringe  ich  in  meiner  Behandlung 
des  Beschlusses   der  Abderiteu  zu  Ehren  des  C.  Apustius  BCH 
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XXXV   125  zu  Z.  8  in  dem  VI.  Hefte  meiner  Neuen  Beiträge 
Beispiele. 

Z.  5  f.:  Tflc  -;s  a/Xa  ä  y.al  iv  tr,'.  n-oA£[j.a(ou  [c'j[A|/a-/-ai  Oi^v 
uTT-^p'/ev:  über  diese  Bezeichnung-  der  Zugehörigkeit  einer  freien 
Stadt  zu  einer  hellenistischen  ^Monarchie  s.  J.  Kaerst,  Geschichte 
des  hellenistischen  Zeitalters  II  1,  S.  354;  so  stehen  auch  die 
Milesier  zu  Ptolemaios  IL  in  einem  Verhältnis  von  oC/dx  v.T. 
Guij.imyja,  Delphiuion  S.  300  Nr.  139,  Z.  8.  29.  35.  45. 

Z.  6    övcsc   sü'O-'jp.ot    -/.al   Y''''5[^-^'^o'    '^p^?   "'»j'    [ird\).t\iX(:^3.i    [xz-'y. 
uaarjC  ococt'ac]  twv  loi'wv.     Der  allgemeine  Sinn  der  nach  irpbc  -rtTj-. 
vor  Twv  ioi'wv  verlorenen  Worte  untei'liegt  keinem  Z^veifel.  Zum 
Vergleich  bieten  sich,  außer  den  bereits  S.  44  ausgeschriebenen 
Stellen  des  Briefes  des  Antiochos  Eupator  an  seinen  , Bruder', 
den  Strategen  Lysias,  II  Makk.  11,  23  ff.,  und  an  das  Volk  der 
Juden    ebenda     11,  27  ff.,    Diodor    XVIII    18,  6:    \\d-r,vah'.   p.b 
CUV   Trap'    lArdoa   otAav'ö-pwTrsu-B-evTs;    Ivx/yi   "v^;    £ipr,vr;c   y.al  zz  Xc.-bv 
d-apa//o?    -0At-£'j5[j.£vct  y.al    ty;v    y/opav    acsw;    y.ap7:ou[j.£VG'.    -y.yy    lolz 
oucrtatc    TCpocraveopaixov^    losephos  'Icuo.   i^p"/.   XII    261    in  der  Ein- 
gabe   -cüV    £v  -ty.i[ji,ci?  -ico)v(wv:    toütcj   ^äp   y^"'^!-''^'''^'^  Ta-jröjj.EO-a  iJ.£v 
£vo/Aou[j.£VC!i,  Tolc    o'    sp^ot;    [i.tiT.    dosiac    Tpocavs/ovTs;    i;.£''^cva;    sc. 
7:c.fr^c:c|j,cv  Ta;  ':rpoc6oo'j;,   XIII  23:   cpwvTe;  ibv  'loJvai>-r,v  y.al  toLc  ;;,£t 
auxoü  [xc-x  TTOAA-?;;  aosiac  £vB'.aTptßov-va;  ■zr^  -/wpa  o'.a  tt^v  slp-^vr;;,  Xl\' 
157:    TO'j;    p.£V   väp   -ra   'rpy.avou   ^povouvta;    iv    cijota   c;ä;£iv  y,al  ßcw- 
ztz^T.   Ttov   lotoiv   a.T.ü.y.'jyr.az   y.T-rjjj.a-wv   oL-a^äyi))::    in    dem  Erlasse 
des   Sempronius    Liberalis  U.  Wilcken,   Chrest.  Nr.   19,  Kol.  I 
Z.  9:  ';TpoTp£'::o[.;.£v  o.uv  ::äv-a;  £7:a')£A{)£iv  £-1  -«  lo'.a,  Kol.  II  Z.  l.'MT  : 
aAAO'.;  0£  iwv  7:oT£  TrpoYpa?^'''"^"'  -/isu-zaucuc.  y.al  £v  tT]  or/.£ia  -;■?;  Y^wp-fia 
-Kpocyap-iepoucri    [xr,    hoyXv.v,    y.a-£px£c-8-W7av    cuv    a'^Ap:[xvo:    y.-za.,  vgl. 
Z.  7.:7:pb;  TY]v-irj;ywpac  aa!paA£tav  y.al  ap,£p'.iJ.v(av;"und  in  dem  Erlasse 
des  Subatianus  Aquila  ebenda  Nr.  354  Z.  17  ff.:    •J7:£p   toö  zavTa; 
cuvr,{)--^va'.  £V  t-/]  lofa  c'J[j,i;.£V£'.v,    p.aA'.sTa  tsu  Aai.»,7:po-:a-o'j  rfj'cixcvo;  -ou- 
ßaxtavoO   'Ay.'JAa   y.£A£6c7avToc   Ttäv-ca;    to'j;  a-b    ;£V/;c  cvra;    v.oc-'.äzh^v.^/ 
dq  TTjV  Bi'av  £XO[j.£vcuc  twv  cuv/^-O-wv  £pYiov,  vgl.  Nr.  408  Z.  5  ff.     In 
dem  Amnestieerlasse  des  Ptolemaios  VIIL  l'kergetes  Tebt.  Pap. 
I  p.  20  n.  5  (F.  Preisigke,  Arch.  f.  Pa])yrusf.  V  30 1  ff.)  Z.  5  ff.  glaube 
ich   lesen    zu  sollen:    ■::pcci:e-iyaz'.    ok   y.al   too;  avay.cXwpr.y.sTa;  o[tä 
xb  hiyeG^y.i  A]f,a'.;  y.al   k'ipy.:;  aiTia;;  y.aTa-xope'JcixEvou;  £i;  ■:y.[q  loiaz 
T]ac£c^at    ::pb;    al;   y.al  Trpbxepjv  f,c7av   epYacrt'ait;;     die   Herausgeber 
hatten  gelesen:  £l;  Ta[;  icia;    ipYjaaEa^at;  statt  £;;  Tä[c  PJ.ai]  hat 
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R.  LiKiueur,  Kritische  Untersuchungen  zum  zweiten  Makkahäer- 
buche  (1904)  S.  34:  -ra  [loia]  vorgesclilag-en,  aber  ip-(]dasa^a' 
ung-eändert  gelassen;  mir  scheint,  Avie  in  anderen  Bestimmungen 
des  Erlasses,  der  Inf.  Praes.  erfordert^  also  i:]d<;ezQ-a>.  statt  tjac- 
Gtziyxi:  daher  ist  auch  im  Folgenden  7.at  £/ctv  (nicht:  e^stv)  aiJTcu; 
Tic]  i-:  uTrap/ovia  ä'Trpa-a  v.-\.  zu  schreiben;  die  Ergänzung  elc 
Ta[;  PÄoic  ist  durch  U.  Wilcken,  Chrest.  Nr.  408  Z.  5  ff.  ge- 
schützt: Tiö  ouv  '/.y.y-po'zy.-c'J  rpfcp-cvo;  OuaAspiO'j  Aä-rcj  y.eAsüaavio? 
ir.a-ny.z  ~z'jz  z-;  ^£vr,;  otaTpetßovTcz;  s;;  -rä;  :o'!ac:  v.aTstfJsp'/scO-a'.. 
Es  handelt  sich  in  diesen  Erlässen  um  Ortsflüchtige,  die 
wieder  zur  Ruhe  kommen,  ihre  Wohnsitze  wieder  beziehen, 
die  gewohnte  Beschäftigung  wieder  aufnehmen  und  sich  fortan 
uus'estört  ihres  Besitzes  freuen  sollen.  Schließlich  sei  noch  aus 
dem  Erlasse  des  Tiberius  lulius  Alexander  OGI  669  Z.  56 
angeführt:  -öappouvTac  oOv  oiy.ilv  7.al  TvpG'O-up.w;;  vewpYav  tou;  avO-po^Trcj:. 
Welche  Umstandsbestimmung  freilich  zu  £':;tjj,eA£iC'0^ai]  -m-i  Iz'm-i 
oder  TTspl]  twv  Bicov  oder  auch  avTtAajxßavcij'O-ai]  -rwv  tSt'tov  zu  er- 
gänzen ist,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen;  man  kann, 
da  die  Lücke  ein  längeres  Wort,  welches  am  besten  klingen 
würde,  oder  mehrere  kurze  Worte  fordert,  an  aTapa/wc,  ä|j.£- 
pi[AVwc,  aTcsp'.iJTCäGTtoc,  ol.•'^^Ta^pzÖLQ-Mc  (vgl.  losephos  'Io-jS.  Ap/.  XIV 
204:  cTvat  TravTÄ/cO-sv  avc—^psäatoug),  ir}) -apepYwc,  y.y.-y.  l'r)y.\j.v)  oder 
y.y.-b.  Tb  cuvaTov,  [xst7.  7:äc7-r;c  iocia;  oder  einfach  ;j,£Ta  ao£ta;  denken : 
übrigens  darf  in  Hinblick  auf  die  Stellen  Diodoros  XVIII  18, 
6  und  losephos  XII  261,  XIII  23  die  Frage  aufgeworfen 
werden,  oh  nicht  in  dem  oben  S.  44  ausgeschriebenen  Satze 
des  Briefes  des  Antiochos  Eupator  an  seinen  ,Bruder'  Lysias 
II  Makk.  11,  26:  vj^^ij.ol  t£  wc.v  y.al  •/;c£w;  Cia^ivtovTai  7:pb;  -f^ 
T(T)v  loiwv  ävT'.Ar,'i;£'.  statt  -rj^za);  vielmehr  acstoc  zu  lesen  ist.  Da 
der  Brief  in  dem  anschließenden  Satze  den  Bürgern  von  Amyzou 
bedeutet,  Bewahrung  der  Treue  Averde  ihnen  von  den  Göttern 
und  Von  den  Herrschern  belohnt  werden,  könnte  mau  annehmen 
wollen,  daß  auf  ihr  gutes  Verhalten  auch  in  dem  vorangehenden 
Satze  Nachdruck  gelegt  war;  d(jch  scheint  aTapä-/;a)c  auch  vor 
£-'.jj.£A£TsOa',  T£pl]  TÖiv  Iv.wi  für  die  Lücke  etwas  kurz.  Freilich 
sind  in  dem  zweiten  Teile  diesei'  Zeile,  Avie  in  Z.  5  und  lO, 
die  Buchstaben  etAvas  Aveiter  «restellt,  so  daß  auch  für  ihren 
ersten  Teil  mit  einer  etAvas  geringeren  Zahl  A'on  Buchstaben 
zu    rechnen    sein   mag.     Die  Lücke  A'or  oder   nacli  £7:i[jt,£A£la'0-at 
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besser  füllend  entspricht  iiexa  ^äcr,;  «Biiac  der  lieziehung,  Avelche 
beide  Sätze  verbindet,  insoferne  als  nur  T^ntertanen,  die  ihre 
Pflicht  dem  ITerrscher  gegenüber  erfüllen,  jxeTa  zirr,z  aoeia; 
ihrer  Beschäftigung  nachgehen  können.  Götter  und  Landes- 
fürsten sind  ebenso  wie  nach  meiner  Ergänzung  in  Z.  8  mit- 
einander verbunden  OGI  224,  in  einem  Schreiben  eines  Königs 
Antiochos,  der  zumeist  für  Antiochos  IL  Theos  gelialten  Avurde, 
aber  auch  Antiochos  IIL  sein  kann(M.  Holleaux,  BCH  XXXYTIl 
416 ff.;  E.  V.  Stern,  Hermes  L  437)  Z.  27,  allerdings  ebenfalls 
in   einer  Ergänzung:  p.sTa   -yjz   [twv  -.t   O-sJwv   v.y.'.  riij.w/  apycepcTc. 

Zu  suY/.aTa(r/.£u[acO-"/](7£5fta'.  ~y.  ~poz  c7:tc':poc.Y;v  y.Jal  rroAucopiav 
arffAGv-y.  vergleiche  ich  Chrysippos  frg.  752  v.  Arnim  (Stoicorum 
veterum  frag'nienta'  III  p.  186):  ciJo'  sTrtc-posv;;  vS:  TrsXuwpi'a; 
TtpocSsoijivwv  -/-([j.wv  TOiaÜTTjC  -'.vi;;  OGI  763  (I.  v.  Priene  S.  217, 
Zeugnis  535)  Z.  17:  v.o'.Y^^  ts  v.y}.  /.ät'  l$(av  -pc;  r/.asrr;v  twv  ttcaeiov 
euvor/.w;  Stay.£(p.evoc;  y.al  ttoa/.x  twv  zpo;  eTr-.cavs'.av  y.al  oi^av  arr^v.i^nww 
auY-/.aTaG-/.£uä'C'^v  £xäc--f],  vgl.  auch  Z.  44;  OGI  219  Z.  32:  Btuw; 
Ss  y.al  Tot  elc  "ttp.TjV  /.al  ScEav  avr^y.ovTa  Gi/Yy.aTacy.c'ja'.IiDV  5  ^'/i'-'.c;  cavcobc 
■?li  TTasiv;  Troia  und  Ilion  S.  448  Nr.  IV  (Inscr.  gr.  i-om.  IV  192) 
Z.  2:  xpi;  xb  cuYy.aTaff/.£uacaa6ai  vrzvTa  Tä  7:pb;  £';:;|j.£A£'.?:v  /.[a-  v-aTa- 
AOYTiv?  ävrJy.ovT«;  OGI  771  (IG  XI  4,  1056)  Z.  39:  -avTx  -y. 
TTobc  oö^av  y.al  [j.vr^ [.».•/] v  alj-ÖJ'.  b.rr;/.':'r,y.  c'jYy.a-:acy.£ua(7£i;  KEA  V  224 
Z.  19  f.:  [Trpoatp] o6;;,£Vo;  cuY/.aTacy.£uä'C[£'.v  iz'h-y  -y.  rSoz  aj(päA£iav 
y.al   ca)]-ir(ptav  T'^q  ';rcA£w?  auToT;,  vgl.  Z.  82. 

Wie  dieser  Brief  Antiochos  III.  sehließt  auch  der  -wegen 
der  Wendung  7:pby.£i-:ai  rjj.Tv  bereits  angeführte  Brief  desselben 
Fürsten  OGI  231  Z.  26:  Y£vpä9a;x£v  o£  y.al  -olc  i-X  xCri  T.py.-(\m-zwi 
T£TaYpivo'.;  y.TA.  Ob  in  Z.  10  ein  hochgestellter  Beamter  oder 
mehrere  namentlich  genannt  waren  oder  eine  allgemeine  Be- 
zeichnung wie  -oT;  £-1  twv  -b-irtov  Q-pa-•^^■'p\c  gestanden  ist,  bleibe 
dahingestellt.  In  dem  ersteren  Falle,  liegt  es  nahe,  Zeuxis, 
den  Sohn  des  Kynagos,  genannt  zu  denken,  den  wir  als  einen 
der  ersten  , Freunde'  und  tatkräftigen  Feldherrn  Antiochos  111. 
und  als  Satrapen  von  Lydien  durch  ]*olybios,  Livius  und  lo- 
sephos  und  auch  durch  Inschriften  aus  Amyzon  OGI  235, 
Pergamon  OGI  236  und  Priene,  1.  v.  i*rlone  82  Z.  17.  wie  ich 
Wiener  Studien  XXIX  1 1  f.  zeigte,  kennen.  Waren  die  Buch- 
staben in  dem  verlorenen  ersten  Teil  der  Zeilen  ebenso  weit 
gestellt  wie   in  dem  erhaltenen  zweiten,  so  ist  die  kürzere  Er- 


50 

gäuzuug:    'oXz   ItzI  twv  'Ötmv  a-py.-r,'{oi^  Avalirscheiulicher   als   die 
längere:  Zcu^tot  -/.al  ~c'.c  aX/.o-.c  c-px'zr^'^oXc. 

Der  Schutz  der  Bevölkerung  gegen  Belästigungen  und 
Bedrückung  wird  in  den  Briefen  der  Fürsten  und  Machthaber 
nicht  selten  als  Gegenstand  ihrer  Verfügungen  erwähnt.  Antio- 
chos  III.  selbst  trägt  in  dem  bekannten  Briefe  losephos  'Icjo. 
'Ap-/.  XII  148,  durch  welchen  er  die  Versetzung  von  zweitausend 
jüdischen  Hausständen  aus  Mesopotamien  und  Babjlonien  nach 
Lydien  und  Plirygien  anordnet,  seinem  ,  Vater'  Zeuxis  auf  (153): 
Trpcvoiav  oe  "jrs'.oij  y.al  t^u  sOvcj;  v.yr.y.  -'z  suvätov,  5zto;  uTcb  \J,r^iz'/oz 
bio'/\ff:a\.  Philipjjüs  V.  schreibt  an  das  xoivbv  von  Abai  IG  IX  1,  78 
(Sylloge  ^  552)  in  Angelegenheit  der  Steuerfreiheit  des  heiligen 
Gebietes:  y.al  otä  -bv  Osov  cüv  '/,al  u;mv  ßo'jAs.asvo?  /api'CscOat  vsvpaca  toji 
'Hpr/.>,£';$r,t  (man  beachte  den  Artikel,  Herakleides  war  noch 
nicht  genannt)  [j.r^  bij/\th  jp.ac.  Der  Brief  des  Cn.  Manlius  an 
die  Herakleoten  Sylloge^  618  schließt:  a7:£(7Ta/,y,ai;.£v  Zk  Trpbc  ujj.ac 
Asuy.'.ov  "Opß'.ov  TSV  ez'.;x£/vr,crc[j.£vov  tr^c  ttoasw;  y.a;  r?;c  "/'^P^?  czco? 
[rr;Bel;  'j|j.ac  7:ap£vo-/A^t.  Zu  Gunsten  der  Juden  schreibt  T.  Ampius 
Balljus  den  Ephesiern  losephos  'IcuB.  j\p-/.  XIV  230:  i)\J.3.c  -z 
ßouAO|j.at  ajpovTi'aai  Iva  |j,v]  t'.;  auToI?  otcvo/A-^,  und  verordnet  M.  Biso, 
wie  der  Ikschluß  der  Delier  'loyc.  'Ap-/.  XIV  231  ff.  mitteilt: 
ha.  V.  -viiz  t\z'.')  'IsjsaTot  TroAiTo:'.  P(A)[j.aiwVj  -tojt:;;  \):r^t'.c.  ivcyj.f^  TTspl 
(JTpaTEt'ac.  Die  Priester  der  Isis  h  -cw  Aßa-iw  y.al  ev  <I>r/,a'.;  erbitten 
sich  OGI  139  von  König  Ptolemaios  VIII.  Befehle  an  den 
Strategen  der  Thebais  [j.-q  TrapsvcyAsTv  r,iJ.oic  r.pbc,  TaüTa  (die  Lei- 
stungen bei  der  Durchreise  von  Beamten,  Truppen  und  zuge- 
höriger Dienerschaft)  iJ:r,o^  xaaw.  \j:r,zv/\  i7:r.pir,ev/  Vo  ali-o  r.z'.th 
y.al  r,[xTv  otcivat  tcu;  y.aO-^y.ovTa;  •jrepl  tojtwv  yp-^j.f.a-'.qj.ouc,  und  der 
König  verfügt  der  Bitte  entsprechend  OGI  137.  138.  Eine  Bitte 
um  Schutz  gegen  Belästigung  enthält  auch  die  Eingabe  der  £v 
Z'.v.vj.oic  liSwv'.ct  in  losephos'  'louS,  'Ap-/.  XII  261:  a;'.s!j;j.£v  cOv  '£ 
Tiv  sucpYerfjV  y.al  cwri^pa  TcpoGTäEat  'A';:o).Atovio)  ■;(.)  ,'j,£ptoap-/r;  y.al 
N'./.avopi  7(0  Ta  '(jV.z'j x/.-j.  r.zy.~~ov~'.  [kc^vi  r,ijlv  ivo/XeTv  7:poca'::':ou::'.  Ta? 
T(üv  'lo'joafojv  aiTi'a;  (der  Schluß  des  Schreibens  Avurde  bereits 
S.  47  angeführt);  II  Makk.  11,  27  ff.  und  U.  Wilcken,  Chrest. 
Nr.  19,  Kol.  I.  Z.  9,  bereits  S.  44  und  S.  47  angeführt). 

Die  von  Hamilton  abgeschriebenen  Worte  CIG  2899  mit 
Marshall  der  linken  Hälfte  unseres  Steines  zuzuteilen  scheint 
mir  unmöglich.     Sie  gehören  meines  Erachtens  einem  anderen 
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Briefe  an,  der  sich  auf  die  Asvlie  desselben  Heiliotums  be- 
zieht,  dem  auch  der  Brief  des  Antiochos  OGI  271  gilt.  So  wenig 
von  beiden  Briefen  erhalten  ist,  so  darf  doch  als  möglich  be- 
zeichnet werden,  daß  sie  sich  gewissermaßen  ergänzen;  der 
eine,  OGI  217,  ist  von  König  Antiochos  au  die  Feldherrn  usw. 
des  syrischen  Heeres  gerichtet,  der  andere  an  die  Stadt  Amyzon, 
und  wie  Z.  3  ßaatXswc  süvotav  vermuten  läßt,  nicht  vom  Könige 
selbst,  sondern  vielleicht  von  Zeuxis. 

Es  erübrigen  einige  Bemerkungen  über  die  geschichtliche 
Bedeutung  des  Briefes. 

Bekanntlich  haben  Antiochos  III.  und  Philippos  A".  nach 
dem  Tode  des  Ptolemaios  IV.  Philopator  zum  Zwecke  der 
Beraubung  seines  damals  erst  vier  Jahre  alten  Sohnes  l'tole- 
maios  V.  Epiphanes  oder  sogar,  nach  Appian,  in  der  Absicht 
völliger  Aufteilung  seines  Reiches,  ein  Abkommen  geschlossen, 
das  Polybios  XV  20  als  schamloses  Bekenntnis  zu  dem  für 
das  Leben  der  Fische  arierkannten  Grundsatz,  der  Stärkere 
dürfe  den  Schwächeren  verspeisen,  brandmarkt.  Diesem  Ab- 
kommen gemäß  hat  der  König  der  Makedoneu  sich  im  Jahre 
202  V.  Chr.  der  ägyptischen  Besitzungen  in  Thrakien  und 
Kleinasien  bemächtigt  und  sich  insbesondere  auch  in  Karien 
festgesetzt  (M.  Holleaux,  REG  XII  35  ff. :  BCII  XXVIII  335  ff.), 
während  Antiochos  III.  im  Jahre  201  einen  Einfall  in  die 
Gebiete  Syriens  unternahm,  auf  die  er  nach  seiner  Niederlage 
bei  Raphia  im  Jahre  217  hatte  verzichten  müssen.  Sein  Brief 
an  die  Stadt  Amyzon  lehrt,  daß  Antiochos  vor  dem  Einfall  in 
Syrien,  unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  von  dem  großen 
Zug-e  nach  den  oberen  Ländern  seines  Reiches,  der  ihn  bis 
nach  Baktrien  und  Indien  geführt  hatte,  bereits  auf  den 
ägyptischen  Besitz  in  Kleinasien  übergriff,  der  Brief  an  die 
Feldherren  usw.  OGI  217,  den  ich  schon  der  Schrift  wegen 
unbedenklich  in  dieselbe  Zeit  setze,  daß  er  in  Karien  mit 
einer  nicht  unansehnlichen  Ileeresmacht  aufti-at,  und  die  In- 
schrift des  Zeuxis  OGI  235,  daß  dieser  Satrap  von  Lydien 
in  Xamen  seines  Herrn  in  Karien  und  gei-ade  in  Amyzon  tätig 
Avar.  Das  Abkommen  mit  Philippos  V.  sprach  in  der  Tat 
diesem  Karien  und  auch  Samos  zu  (Polybios  III  2,  8;  gegen 
M.  Holleaux  REG  XII  37,  s.  V.  Costanzi,  Klio  XI  2S3); 
xA.ntiochos    und    sein    Feldherr    Zeuxis    werden    also    in    Karion 
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nielit  etwa  erst  auf  Grund  des  Abkommens,  sondern  schon  vor 
dessen  Abschluß,  und  nicht  zu  Gunsten  Philippos  Y.,  sondern 
selbständig  in  eigener  Sache  vorgegangen  sein.  A.  Bouche- 
Leclercq,  Histoire  des  Seleucides  p.  165  findet  freilich:  ,Antio- 
chos  n'aA^ait  pas  de  blessures  d'amour  propre  a  panser  en  Asie 
Mineure,  tandis  que  le  Souvenir  de  sa  defaite  h  Raphia  jetait 
une  ombre  sur  sa  gloire  et  que  la  Coele-Syrie  manquait  tou- 
jours  a  son  empire.'  Der  von  losephos  'IcjS.  'Apy.  XII  146  ff. 
mitgeteilte,  von  A.  Bouche-Leclercq  a.  a.  0.  p.  157  und  von 
A.  J.  Reinach,  Noe  Sangariou  (1913)  p.  6-1  besprochene  Brief 
des  Antiochos  an  ,  seinen  Vater'  Zeuxis  zeigt  indes,  daß, 
während  der  König  in  den  oberen  Satrapien  weilte,  in  Lydien 
und  Phrygien  Unruhen  ausgebrochen  waren,  die  Antiochos 
nach  ernster  Beratung  veranlaßten,  Zeuxis  mit  der  Versetzung 
von  zweitausend  jüdischen  Hausständen  aus  Mesopotamien  und 
ßabylonien  in  diese  Landschaften  zu  beauftragen.  Aus  dem 
Brief  selbst  geht  hervor,  daß  Antiochos  nicht  zur  Stelle  war; 
er  beginnt  denselben:  züvOavciJ.evo?  tou;  iv  Auob  v.y}.  <Pp'j'(ix  vem- 
Tspt'Covira;  [j^sväAr^c  i.'7:ia-pcor,q  •/;Y-/;aa[j.rjV  toutö  [xc.  ozIgS^xi  v.od  ßouAsu- 
sxjv.svo)  p.sTa  Twv  ©(Xwv  zi  ozX  ttceTv  v.t'a.  losephos  konnte  das 
Datum  des  Briefes  bekannt  sein,  auch  wenn  er  es  nicht  bei- 
fügte (vgl.  XII  264 j;  so  wird  er  ihn  richtig  -/.cb'  cv  r,v  y.atpbv 
(Antiochos  III.)  Iv  xal;  avw  ca-zpaizely.'.^  gesetzt  haben.  Ver- 
mutlich haben  Anhänger  des  iVchaios  nach  seinem  unglücklichen 
Ende  213  v.  Chr.  die  Abwesenheit  des  Antiochos  benützt,  um 
in  seinem  alten  Machtbereich,  vermutlich  unterstützt  von  Ägypten, 
das  seinerzeit,  und  zwar  mit  den  Aitolern  (Polybios  VII  16,  7), 
um  Achaios'  Rettung  bemüht  gewesen  war,  Unruhen  zu  erregen. 
Der  Brief  an  Zeuxis  zeigt,  wie  sehr  Antiochos  auf  Behau])tung 
dieses  seines  im  Kampf  gegen  den  abtrünnigen  Achaios  wieder- 
gewonnenen Besitzes  in  Kleinasien  bedacht  war;  so  nimmt  es 
auch  nicht  Wunder,  ihn  nach  der  Beendigung  seines  Zuges 
nach  dem  Osten,  den  A.  Bouche-Leclercq  p.  165  ,une  sorte  de 
ronde  armöe  autour  de  son  empiie'  nennt,  Avieder  in  Klein- 
asien zu  linden.  Polybios  berichtet  XV  25,  Agathokles  habe 
in  Alexandrien  im  V'oi-oin  mit  Sosibios  den  Tod  des  Ptolemaios 
Philopatoi-  und  der  Arsinoe  verkündigt,  Landestrauer  angesagt, 
den  kleinen  Ptolemaios  Epi])hanes  zum  König  ausgerufen,  die 
Bestattung  (h'i-  Vci'storbonon   vollzo"'en.   dann   die  Landostrnuoi- 
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aufg-ehobeii,  die  Truppen  durch  Auszalilung  zweimonatio-eu 
Soldes  g'eAA'onnen  und  sie  auf  den  neuen  König  A-ereidigt, 
Philammon,  der  an  Arsinoes  Ermordung  liau])tsäclilicli  beteiligt 
war,  als  Atßuap/r,v  twv  y.a-x  Kupr,vr,v  töttcov  aus  Alexandria  ent- 
fernt (ist  dieser  Titel  nicht  nach  Analogie  von  Musäpy^;  und 
KuTTptap/r,;  zu  beurteilen?)  und  Epiphanes  selbst  der  Oiuanthe 
und  Agathokleia  übergeben:  [/.e-y.  ok  Tauia  UiXoTza  [jiv  i^i'::tiJ.'be 
-cbv  IlehOT.oq  sie  Tr^v  'Aciav  7:pb?  'Avt(o"/ov  tov  ßaccAsa,  TrapaxaAsaovT« 
auvTrr^psTv  ty;v  (i'./.iav  y.al  ij.r,  7:apaßa(v£iv  toc;  Tpb;  -bv  tou  Traiob;  za- 
■iepa  suvO-^y.ac;,  IkiAsp-aTov  es  -bv  Zwcißbu  7:pbc  ^Ckir^r.ov  -y.  te  zspt 
'zf^c,  £TCiYa[j,(ac  (nach  J.  N.  Svoronos,  Ta  vc[/(G|j.aT«  toö  xpa-rou;  twv 
nToXsp-aicov  I  ff.  TiV,  IV  S.  239  mit  Rücksicht  auf  Polybios  XV  20: 
iizi\j.y:/[y.z)  ct'jv6'^!76[;-cVov  y,al  Tiapa/.aAsjovTX  ßo'r;OcTv.  eav  cKOQytoiz-tpzv 
auTcu;  'Av-:foyc;  l^-ßaATj-at  Trapac-äovBeTv.  Ptolemaios,  Sosibios"  Sohn, 
ging  also  zu  König  Philippos  mit  dem  Auftrag,  einen  Vertrag 
über  ein  Ehebündnis  o-der  vielmehr,  da  ein  solches  für  Epi- 
phanes bei  seiner  Jugend  kaum  ernstlich  in  Aussicht  genommen 
Averden  konnte,  nach  Svoronos'  Vermutung,  über  ein  Schutz- 
bündnis, abzuschließen  und  Hilfe  zu  erbitten,  falls  Antio- 
chos  sich  erheblichere  Verletzungen  der  bestehenden  Verträge  zu 
Schulden  kommen  lassen  sollte.  Pelops  dagegen,  Pelops  Sohn. 
—  offenbar  jenes  IIsAO'i;  'AXe^avcpou  May.sowv,  der  c-iao?  wv  tsO  ßast- 
Aewc  ÜTOAsp-aicu  ifza-^iiAvoq  i-£'.  Suvai^.eo);;  von  den  Samiern  in  dem 
soeben  von  M.  Schede,  Ath.  Mitt.  XXXXIV  24  Nr.  11  ver- 
öffentlichten Beschlüsse  aus  der  Zeit  des  Philadelphos  geehrt 
Avird  —  erhielt  den  Auftrag,  König  Antiochos  einzuladen  das  be- 
stehende freundschaftliche  Verhältnis  zu  beAvahrcn  und  die 
mit  Ptolemaios  Philopator  geschlossenen  Verträge  nicht  zu 
übertreten.  Der  Wortlaut  dieser  Aufträge  zeigt,  daß  Antio- 
chos sich  Handlungen  erlaubt  hatte,  die  den* mit  Ägypten  ge- 
schlossenen Verträgen  Avidersprachen  und  kriegerische  Absichten 
A^errieten,  und  daß  die  ägyptischen  Staatsmänner  damals  noch 
hofften,  bei  dem  Könige  von  Makedonien  Hilfe  zu  finden,  falls 
Antiochos  seine  gegen  Ägypten  gerichteten  Unternehmungen 
fortsetzen  sollte.  Wie  ernstlich  man  in  Ägypten  mit  einem 
Kriege  gegen  Antiochos  rechnete,  zeigt  die  gleichzeitige  Ent- 
sendung des  Aitolers  Skopas  nach  Hellas  zum  Zwecke  der 
Anwerbung  von  Söldnern,  Avelche  teils  £?;  Tbv  r.zz:,  '  Avt^/ov 
7:bAs,y.ov,    teils   zum   Ersatz   aller   von   der   Hauptstadt   als    nicht 
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zuverlässig*  entfernten  Söldner  im  Dienste  bei  Hof  und  als 
Besatzung  von  Alexandreia  verwendet  werden  sollten.  Polybios 
sagt  sodann  ausdrücklich  XV  19:  -zmxc/.  o'  l^sv/^Ö-^  Trpc-epa  tou 
'jzy.py.  <Pudr.'Z(i)  cia^cu'/J.o'j  w;  Ic-zjAwcai^-sv  aAÄ'  £-/.a(vwv  yaTa  ty;v  t-^c 
oir,Yr(C£c»);  -:ä;tv  Trpoxspwv  /.a[j.ßavo[j.£V(j)v  avaY/.a'iov  ^v  oÜTio;  -auia  ysiptTetv 
a)(7TS  •::p6-£pov  l^r^YsTcOai  Tac  IvTsu^etc  v.cz'.  -rcb;  /p-/;|j.a-tG-p.c'jc  twv 
TrpscßeuTüiv  y.al  -;■?,;  y.a-cacTaaso);  /.al  tv;c  £;a-o(j-oAYJc.  Der  Gang 
seiner  Darstellung  hat  es  also  mit  sich  gebracht,  daß  Polybios 
über  den  Empfang  der  Gesandten  und  die  anschließenden  Ver- 
handlungen früher  berichtete  als  über  ihre  Bestellung  und 
JCntsendung,  und  daß  er  diese  erst  in  Zusammenhang  mit  den 
Vorgängen  bespricht,  die  sich  in  Alexandreia  nach  der  Ver- 
kündigung des  Todes  des  Philopator  und  der  Arsinoe  abspielten; 
daher  hielt  er  sich  für  verpflichtet,  die  Leser  seines  "Werkes 
zur  Verhütung  eines  bezüglich  der  zeitlichen  Folge  mög- 
lichen Mißverständnisses  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  er 
nachholend  auf  die  Vorgeschichte  von  Begebenheiten  zurück- 
greife, über  welche  er  schon  früher  berichtet  hatte,  XV  24  a: 
St'.  £7:£l  ~y.ay.:  y.aO'  h.y.z-zv  'i-oc,  tx;  y.yr.iXkr^Ky.  7:pä;£'.;  ^(vio\i.t)y.c, 
■/.OL-b.  Tf^-)  o?/.ou[^,£vr,v  £CY)Yc6[j.£Öa,  C'^Aov  WC  avarcm\öw  io~i  to  -:£}.c;  ir. 
eviwv  7:pcT£pcv  Iv-SEpetv  ty;;  ap/"';?,  I'äciSäv  zpcTspo;  h  -br.oz  'J~z~ior^ 
v.aia  Tov  z~qz  cat,;  OzoOdccio;  [xzp'.aijh'i  v.äI  y.a-rä  tt^v  tt;;  c'.rfj"/^c£coc 
£(50007  c  -■r^-)  o'jv-£)v£iav  1%^  Tupä^Ew;  i'/w)  ':ou  TTjV  cl:p-/;);v  y.cl  -Yiv 
E'jr'.ßoATjV  7:£p'.£-/ov';cc:,  Die  ägyptischen  Gesandtschaften  hatten 
Philippos  V.  und  Antiochos  III.  doch  wohl  auch  den  Wechsel 
anzukündigen,  der  sich  auf  dem  Thron  der  Pliaraonen  vollzogen 
batte.  Als  Ptolemaios,  der  Sohn  des  Sosibios,  an  den  make- 
donischen Hof  abging,  durfte  man  in  Alexandria  durchaus  des 
Glaubens  sein,  in  dem  drohenden  Kriege  mit  Antiochos  bei 
riiilij)pos  Hilfe  finden  zu  können.  Denn  erst  als  ihnen  des 
lOpiphanes  Thronbesteigung  bekannt  geworden  war,  haben  die 
beiden  Könige  gegen  Ägypten  einen  Bund  geschlossen;  Polybios 
wird  eingehend  über  die  Verhandlungen  berichtet  haben,  welche 
am  makedonischen  Hofe  auf  Grund  der  Anträge  des  Antiochos 
ungefäiir  zur  Zeit  des  Eintreffens  der  ägyptischen  Gesandtschaft 
stattfanden  und  schließlich  zu  dem  Bündnis  mit  dem  Syrer- 
könig fülirten,  weil  sich  Philippos  offenbar  von  diesem  mehr 
(icwinn  vei'sprach  als  von  dem  Zusammengehen  mit  Ägypten. 
Der   Vorwurf,    Agathokles    habe    den    xVnscblag   verkannt    und 


55 

nur  Antioclios  beargwöhnt,  als  er  die  Gesandtschaften  ent- 
sendete (J.  N.  Sv'oronos,  Tä  yzyJ.Gij.a- 7.  -.o\J  y.zi-yjz  twv  n-0A£|j.a(wv 
I  (T.  T(Y]',  IV  S.  239),  ist  demnach  nicht  berechtigt;  aucli  A.  Bouche- 
Leclercqs  DarsteUung,  Ilistoire  des  Seleucidos  p.  17U  erweckt 
den  Eindruck,  daß  Agathokles  die  Gesandtschaften  in  Kenntnis 
der  zwischen  PhiHppos  und  Antiochos  getroffenen  Ahmachungen 
abgehen  ließ,  wähi-end  sie  nach  Polybios'  ausdrücklicher  An- 
gabe zu  einer  Zeit  abgegangen  sind,  als  die  Könige  von  Make- 
donien und  Syrien  das  Ableben  des  Philopator  und  die  Thron- 
besteigung des  Ejiiphanes  vielleicht  gerade  erfahren,  aber 
jedenfalls  noch  nicht  Zeit  zu  Verhandlung-en  und  Abmachungen 
gefunden  haben  konnten. 

Die    eigentümlichen   Umstände,    unter   welchen    sich    dei- 
Überlieferung  nach  dieser  Wechselauf  dem  Thron  der  Pharaonen 
vollzogen  hat,  bringen  es  mit  sich,   daß  der  Spielraum  zwischen 
dem   tatsächlichen   Ableben    des   Philopator   und   der   Bekannt- 
machung   seines  Ablebens   und    der   Thronbesteigung   des  Epi- 
phanes  verschieden  bemessen  wird.     Die  Thronbesteigung    des 
Epiphanes  setzt  F.  H.  Marshall  in  den  knappen  geschichtlichen 
Bemerkungen,    die   er   der  Inschrift   l^eigegeben  hat,    ohne  Er- 
wähnung  abweichender  Ansätze  205  v.  Chr.:  das  Ableben   des 
Philopator  W.  Dittenberger,  OGI  90  Anm.  1H5:   28.  Nov.  205; 
M.  L.  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptolemäer  S.  182  und  B.  Niese, 
Geschichte   II   572:    205/4,   auf  Grund    des  Kanon  der  Könige 
(J.    Beloch,  Gr.  G.  III  2,    121  f.)    genauer   ,nach    dem   13.  Ok- 
tober des  Jahres  205  und  vor  dem  13.  Oktober  des  Jahres  204'. 
Für  die  Zeit  des  Epiphaiies  hat  B.  Niese,   Geschichte  II  573, 
ferner  M.  Holleaux,  REG  XII  35,  XIII  190  und  BCTI  XXX  473; 
W.  S.  Ferguson,  Hellenistic  Athens  p.  267;  A.  Bouche-Leclercq, 
Histoire  de  l'antiquite  III  332.  473  auf  den  schon  von  B.  Stark, 
Gaza  S.  397  ff.  vertretenen  Ansatz  zurückgegriffen,  demzufolge 
der  Knabe  erst  im  Jahre  203  und  zwar  gegen  Ende  des  Jahres 
als   Herrscher    ausgerufen    worden    ist.     Den    Tod    des  Vaters 
setzt  M.  Holleaux   ebenfalls   in   die   letzten    JNfouate   des  Jahres 
203,    während  ihn  B.  Niese  und  A.   Bouche-Leclercq,    Histoire 
desLagides  I  332  ff.,  II  391  schon  205/4  erfolgen,  aber  gemäß 
der  Na^chricht   des  lustinus  XXX  2,  6   lange  verheimlicht  und 
erst    203/2    bekanntgegeben    sein    lassen;    J.  N.  Svoronos,    'la 
.o,lo,^a  .0^  .päTO.;  .<ov  lItc)-e:..io>v  1  c.  xvß'  IT.,  IV  S.  268  IT.  glaubt 
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auch  durch  die  Münzen  hestätig-t,  daß  Agathokles  und  Genossen 
den  Tod  des  Philopator  zwei  Jahre  lang  verhargen.  Ohne  auf 
diese  Frage  einzugehen,  darf  ich  bekennen,  daß  auch  mir  durch 
den  Bericht  des  Polyhios  die  Thronbesteigung  des  Epiphanes 
in  das  Jahr  203  verwiesen  und  als  deren  Tag  durch  die  In- 
schrift von  Rosette  OGI  90  Z.  47  der  17.  Phaophi  bezeichnet 
scheint.  Die  von  Polybios  XV  20  berichteten  Ereignisse  fallen 
demnach,  Avie  B.  Niese  nach  B.  Starks  Vorgang  richtig  hervorge- 
hoben hat,  in  den  Winter  203/2;  ,die  verschiedenen  Gesandt- 
schaften werden  abgeschickt  vor  den  Beratungen  Philipps  und 
vor  seiner  Verabredung  mit  Antiochos,  die  wiederum  dem  Feld- 
zuge von  202  V.  Chr.  vorangehen.' 

Mit  der  für  die  Zeit  vor  Epiphanes'  Thronbesteigung  vor- 
auszusetzenden Lage  steht  demnach  der  Brief  Antiochos  III. 
an  die  Stadt  Amyzon  in  bestem  Einklang.  Indem  er  den  Syrer- 
könig;  in  Karlen  im  Frühsommer  des  Jahres  203  mit  der  An- 
eignung  einer  Stadt  beschäftigt  zeigt,  die  bis  dahin  den  Ptole- 
mäern  unterstanden  hatte,  erklärt  er  die  Mahnung  oder  Be- 
schwerde, welche  Pelops  als  Führer  der  ägyptischen  Gesandt- 
schaft im  Auftrage  des  Agathokles,  des  Vormundes  des  Epi- 
phanes, an  Antiochos  zu  richteu  hatte.  Daß  Antiochos  damals 
bereits  in  Einvernehmen  mit  Philippos  vorgegangen  sei  und  der 
gemeinsamen  Sache  durch  Eroberungen  in  Karlen  habe  dienen 
wollen,  um  dieselben  sodann  JMiilippos  zu  überlassen,  ist  um  so 
weniger  glaublich  als,  wie  M.  HoUeaux  BCH  XXXVIII  353  f. 
ausgeführt  hat,  später  das  Verhältnis  des  Philippos  zu  Antiochos 
und  insbesondei'e  zu  dem  Feldherrn*  den  Antiochos  durch  die 
Anrede  , Vater'  ehrte,  Zeuxis,  ein  wenig  freundliches  Avar.  So 
berichtet  Polybios  XVI  1,  daß  Philippos  nach  der  Plünderung 
des  Nf/.rjscpiov  bei  Pergamon  und  einem  Einfall  in  das  6Y]|ir,c 
TTsStov,  der  ihm  die  erhoffte  Beute  nicht  verschaffte,  Tuapa^evst^-cvoc 
tlq  kpav  y.(i');j.r,v  o'.£7:£[^.7:c-o  zpo?  Zeö^'.v  7rapa/.aAojv  auTCV  ctTov  /oprff^sjci 
•/.er.  T«  Ko^Tza  cuiJ.TZpdzxev/  v.Oixa  Ta;  c'jvO-/]-/.a;  •  o  oe  Zsö;'.;  'j7:cy.p(v?T0 
IJ.vf  TTO'.cTv  Tx  y.ÄTa  tx;  C'jv0r,y.ac,  zhv.  IßcuAsto  oß.  cwi^.aTOTTOtcTv  xKrfiMC 
Tbv  fPiXiTr-cv.  Auch  in  dem  folgenden  Winter  201/200  v.  Chr. 
fand  l*hi]ij)pos,  mit  seinen  Schiffen  in  Bargylia  eingeschlossen 
und  dui-cb  die  feindlichen  Flotten  der  Rhodier  und  des  Attalos 
vdii  Zufuhr  abgeschnitten,  in  seiner  Not  bei  Zeuxis  und  den 
liiiiiHMiliiiuliscbon   seleukidischen  Städt(?n  Mylasa,  Ahibauda  und 
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Magnesia  nach  Polybiüs  XVI  '24  nur  lässige  Unterstützung. 
Die  beiden  Könige  gefielen  sich  nach  Polybios  XV  20,  ß  bei 
ihrem  Voi'gehen  gegen  Ägypten  überhaupt  in  gegenseitigen 
Übertretungen  ihrer  gemeinsamen  Abmachungen:   i-.'.  7x0  ajTwv 

•ij.TA.,  und  gerade  in  diesen  Gebieten  Kleinasiens  stießen  ihre 
Ansprüche  und  Wünsche  aufeinander  (J.  Beloch,  Gr.  G.  III  2, 
462  11;  M.  HüUeaux,  REG  XII  20  ff.,  KEA  V  223  ff.,  BCH 
XXVIII  352  ff.;  A.  Rehm,  Das  Delphinion  in  Milet  S.  333). 
Leider  verrät  der  Brief  den  Ort  nicht,  von  dem  er  geschrieben 
ist;  derselbe  kann  allenfalls  in  einer  verlorenen  Zeile  angegeben 
gewesen  sein,  vgl.  OGl  331  Z.  35  und  60,  Ath.  Mitt.  XXIV  212 
Nr.  36  Z.  15,  Sylloge  °^  831  Z.  19,  837  Z.  19  u.  s.  Um  so  wich- 
tiger ist  in  diesem  Zusammenhang,  daß  die  ägyptische  Ge- 
sandtschaft, die  nach  der  Thronbesteigung  des  Epiphanes  an 
Antiochos  abging,  den  Syrerkönig  in  Kleinasien  aufzusuchen 
hatte. 

Regierungsrat  Josef  Szombathy  sendet  folgenden  Bericht 
über  seine  Grabungen  1919  bei  Gemeinlebarn  ein: 

,Auf  dem  prähistorischen  Flachgräberfelde  von  Gemein- 
lebarn im  westlichsten  Teile  des  TuUnerfeldes  in  Niederöster- 
reich wurden  mit  einer  Subvention  der  Akademie  in  der  Zeit  vom 
4.  Juli  bis  22.  August  1919  systematische  Ausgrabungen  vorge- 
nommen. In  früheren  Jahren  wurden  bereits  einige  im  östliciien 
Teile  der  Nekropole  gelegene  l'arzellen  untersucht.  Die  dies- 
malige Untersuchung  bewegte  sich  auf  den  westlich  von  der 
Eisenbahnhaltestelle  gelegenen  Parzellen  Nr.  21 G  und  391  des 
Besitzers  Franz  Pilz  und  Nr.  392  des  Besitzers  Johann  Neumann. 
Es  wurde  eine  zusammenhängende  Bodenfläche  von  664  m''^ 
durchgegrahen  und  dabei  eine  Anzahl  von  32  Fundplätzen 
entdeckt,  nämlich  19  Skelettgräber,  10  Brandgräber  und  3, 
wahrscheinlich  zur  alten  Besiedlung  gehörige  Wohnstellen. 

Die  Skelettgräber  gehören  meist  dem  älteren  Teile  der 
Bronzeperiode,  und  zwar  der  Bronzezeitstufe  B  an.  Es  snid 
läno-liche,  von  N.  nach  S.  orientierte  Gruben  von  l'OO  bis  1-80  m 
Länge,  0-70  bis  MO  m  Breite  und  l'OO  bis  2-20  m  Tiefe,  die 
keinerlei  besondere  Auskleidung,  etwa  mit  Steinplatten  0.  dgl., 
besaßen.     Die   Eoichen  waren  zusammengekauert,    als  ,liegende 
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Hocker^  bestattet  und  hatten  -als  regelmäßige  Beigabe  eine 
kleine  Tonschüssel  und  manchmal  neben  dieser  noch  ein  zweites 
Tongefäß  neben  sich,  zweifellos  Behältnisse  von  beigegebenen 
Speisen.  Bei  den  Frauenleichen  wurden  als  Schmucksachen 
bronzene  Noppenringe  an  den  Schläfen,  Halsschmuck  aus  Bronze- 
spiralröllchen und  Beiuscheibchen,  Fingerringe  aus  Bronzedraht, 
einfache  Bronzearmringe  und  manchmal  auch  eine  , Säbelnadel' 
mit  Drahtspiralkopf  gefunden  und  in  einem  Grabe  eine  Anzahl 
von  509  Schalen  der  kleinen  Mittelmeerschnecke  Columbella 
rustica  L.,  von  denen  jedes  Stück  behufs  Befestigung  auf  einem 
Kleidungsstücke  an  der  äußeren  Windung  durchbohrt  ist  — 
ein  recht  seltener  Schmuck.  In  drei  Männergräbern  fanden 
sich  Bronzewaffen,  und  zwar  jedesmal  ein  kleines  Randleisten- 
beil und  eine  dreiseitige  Dolchklinge,  die  einst  in  einen  Griff 
aus  Holz  eingenietet  war.  Eine  dieser  Dolchklingen  ist  mit 
eingepunzten  geometrischen  Ornamenten  verziert  und  AA^ohl  eines 
der  besten  Stücke  seiner  Art  aus  Niederösterreich. 

Die  Brandgräber  gehören  der  Zeit  vom  Ausgange  der 
Bronzeperiode  bis  in  die  Mitte  der  Hallstattperiode  an.  Es 
sind  runde  Gruben  von  0'60  bis  1-00  m  Durchmesser  und  0-40 
bis  110  m  Tiefe.  Sie  enthalten  in  der  Regel  mehrere  verschieden- 
geformte Tongefäße,  hin  und  wieder  auch  eine  gerade  Ge- 
wandnadel und  ein  Eisenmesserchen.  In  einem  Grabe  wurden 
i  1  verzierte  tönerne  Spinnwirtel  gefunden.  Der  Leichenbrand 
ist  entweder  in  einem  Häufchen  auf  den  nackten  Boden  gelegt 
oder  in  einem  der  Tongefäße  gesammelt.  Die  jüngeren  von 
diesen  Brandgräbern  erweisen  sich  als  gleichalterig  "mit  den 
bekannten  großen  Grabhügeln  von  Gemeinlebarn  (Szombathy, 
Die  Tumuli  von  Gemeinlebarn,  Mitt.  präh.  Comm.  Akad.  d. 
Wiss.  I,  S.  49),  die  etwa  einen  halben  Kilometer  NW.  von 
den  Flachgräbei-n  liegen. 

Durch  diese  Grabung  ist  die  westliche  Grenze  der  bronze- 
zeitlichen Skelettgräber,  die  etwa  durch  die  Mitte  der  Parzelle 
Nr.  3yi  geht,  festgestellt.  Die  Brandgräber  setzen  sich  in 
weitschichtiger  Verteilung  über  diese  Grenze  hinaus  in  dei" 
Riclitung  gegen  die  Tumuli  iiin  fort.  Nun  erübrigt  noch  zu- 
nächst die  Untersuchung  des  mittleren  Teiles  der  alteii  Nekro- 
pole,  der  zwischen  den  bisher  durchgegrabenen  Parzellen  mitten- 
i  11 110  liegt.' 
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(6.  Oktober).  Der  Vorsitzende  niaclit  Mitteilung  von  dem 
Verluste,  welchen  die  Akademie  der  Wissenschaften  und  speziell 
diese  Klasse  durch  das  am  14.  Juli  1.  J.  erfolgte  Ahleben  ihres 
wirklichen  Mitgliedes  Dr.  Heinricii  Friedjuug  sowie  durch  das 
Ableben  ihres  Ehrenmitgliedes  im  Auslande,  Geheimrates  Prof. 
Dr.  Wilhelm  Wundt  in  Leipzig,  erlitten  hat. 

Die  anwesenden  ]\Iitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 

Der  Vorsitzende  knüpft  hieran  die  Mitteilung,  daß  seitens 
des  Herrn  Staatskanzlers  Dr.  K.  Renner  und  des  Herrn 
Bürgermeisters  von  Wi^n  J.  Reumann  der  Akademie  Bei- 
leidsschreiben anläßlich  des  Hinscheidens  Dr.  Friedjungs  zu- 
gekommen sind. 


Das  w.  M.  Hofrat  M.  Wlassak  überreicht  eine  Abhandlung 
mit  dem  Titel:  ,Der  Juris  diktions  be  fehl  der  römi- 
schen Prozesse.  Mit  Beiträgen  zur  Scheidung  des  pri- 
vaten und  öffentlichen  Rechtes.  I.  Teil.' 


Das  k.  M.  Sektionschef  Dr.  Hanns  Schütter,  Direktor 
des  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  i.  R.,  legt  eine  Arbeit  vor, 
betitelt:  , Gründung  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften.  (Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  vor- 
märzlichen  Österreichs.)'  , 

Wohl  haben  sich  zwei  Akademiker,  A.  R.  v.  Sclirötter 
(Almanach  1872,  S.  101  ff.)  und  A.  Plubor  (Geschichte  der 
Gründung  und  der  Wirksamkeit  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften  während  der  ersten  fünfzig  Jahre  ihres  Be- 
standes [Wien  1897])  mit  demselben  Gegenstand  beschäftigt; 
nur  sind  jedem  von  ihnen  die  wichtigsten  Quellen  verschlossen 
o-eblieben:  das  Archiv  der  geheimen  Staatskonferenz  und  das 
der  Kanzlei  Kolowrats.  Beide  Archive  wurden  der  Forschung 
erst  in  neuester  Zeit  freigegeben.  Der  Verfasser  der  vorliegen- 
den Arbeit  schöpfte  daraus,  um  die  Stellung  des  vormärzlichen 
Staates  zur  Akademiefrage  zu  kennzeichnen.  Er  zog  auch  an- 
dere Bestände  des  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs  heran,  so  die 
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Akten  und  Protokolle  des  Staatsrates  und  die  Gruppe  ,deutsclie 
Akten';  sie  enthalten  wichtige  Schriftstücke  über  die  Versuche, 
die  in  der  Zeit  Maria  Theresias  und  Franz  IT.  (I.)  gemacht 
wurden,  eine  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zu  er- 
richten. Insbesondere  sei  da  auf  den  Akademieplan  Münters, 
des  Bischofs  von  Selaud,  verwiesen,  den  dieser  in*  Jahre  1817 
durch  Hammer -Purgstall  dem  Fürsten  Metternich  zukommen 
ließ:  er  steht,  was  Gedankenfülle  und  Anregung  betrifft,  dem 
großen  Entwurf  des  Philosophen  Leibniz  in  keiner  Hinsicht 
nach  und  ist  ebenfalls  von  dem  Gedanken  getragen,  die  alte 
Kaiserstadt  zur  Metropole  der  Kultur  Gesamt-Deu,tsch- 
lands  zu  erheben.  Nur  blieb  es  beim  frommen  Wunsch  und 
weitaus  später  als  in  anderen  Staaten  erfolgte  in  Osterreich 
die  Gründung  einer  Akademie,  die  sich  ausschließlich  auf 
die  Monarchie  erstreckte;  denn  für  das  damalige  Oster- 
reich hatte  —  nach  einem  Ausspruclt  ]Metternichs  -. —  die  Be- 
zeichnung deutscher  Sinn  ,ledi glich  den  Wert  einer  Mythe'. 


Das  k.  M.  Prof.  Dr.  F.  Kraelitz  in  Wien  legt  eine  Ab- 
handlung vor  mit  dem  Titel:  ,Osmanische  Urkunden  in 
türkischer  Sprache  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts.' 


(11-5.  Oktober.)  Das  k.  M.  Professor  Dr.  Ernst  Kaliiika 
übersendet  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel  ,Aus  der  Werk- 
statt des  Hörsaals.' 


(27.  Oktober.)  Der  Sekictär  macht  Mitteilung  von  dem 
Verluste,  welchen  die  Akademie  der  Wissenschaften  durch  das 
am  22.  Oktober  1.  J.  erfolgte  Ableben  des  wirklichen  Mitgliedes 
dov  matheinatisch-naturwissenschaftlichen  Klasse,  Hofrates  Dr. 
Anton  W^eichselbaum,  erlitten  hat. 

Die  anwesenden  j\Iit<ilieder  o-ebcii  ihrcni  Beileide  dui'ch 
Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 
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(17.  November.)  Der  Präsident,  Hofrat  0.  Kedlicli,  macht 
Mitteilung-  von  dem  Verluste,  welchen  die  .Akademie  der  Wis- 
senschaften durch  das  am  13.  November  1.  J.  erfolgte  Ableben 
des  wirklichen  ]\Iitgliedes  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Klasse,  Hofrates  Prof.  Dr.  Karl  Toldt  in  Wien,  er- 
litten hat. 

Die  anwesenden  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  Ausdruck. 


Das  Av.  i\I.  Professor  E.  Oberhummer  macht  eine  Vor- 
lauf i  g  e  jM  i  1 1  e  i  1  u  n  g  über  die  e  r  s  t  e  V  o  1  k  s  z  ä  h  l  u  n  g  i  n 
Albanien.     Dieselbe  lautet: 

Der  Zusammenbruch  der  Monarchie  hat  eine  Fülle  von 
Kulturwerten  verschüttet.  Aber  noch  im  Todeskampf  ist  sie  der 
Mission  treu  geblieben,  die  seit  der  Abwehr  der  Europa  be- 
drohenden türkischen  Gefahr  sich  an  Österreichs  Fahnen  hef- 
tete. Die  kulturelle  Förderung  und  wissenschaftliche  Erschließung 
des  nahen  Orients  war  dem  Reiche  der  Habsburger  durch  seine 
Lage  und  geschichtliche  Entwicklung  vorgezeichnet,  und  sie  hat 
reiche  Früchte  getragen.  Die  Tätigkeit  unserer  Akademie  der 
Wissenschaften,  des  Militärgeographischen  Instituts  und  anderer 
wissenschaftlicher  Anstalten  und  Körperschaften  legt  dafür 
ein  durch  keine  übelwollende  Beurteilung  von  gegnerischer 
Seite  zu  entkräftendes  Zeugnis  ab.  Was  die  Verwaltung  der 
Monarchie  trotz  der  in  ilirer  dualistischen  Struktur  begründeten 
Hemmungen  in  wenigen  Jahrzehnten  aus  einem  völlig  ver- 
wahrlosten Land  wie  Bosnien  geschaffen  hat,  kann  dadurch  nicht 
entwertet  werden,  daß  Errungenschaften  vielseitiger  Kultur- 
arbeit durch  die  Übermacht  von  Verhältnissen,  deren  Wurzeln 
ganz  anderswo  liegen,  einem  politischen  Gegner  als  reife  Frucht 
in  den  Schoß  fällt. 

Neben  Bosnien  und  der  Herzegowina  ist  unter  den  Balkan- 
ländern Albanien  von  jeher  eine  bevorzugte  Domäne  öster- 
reichisch-ungarischer Forschung  gewesen.  Von  den  grund- 
legenden Arbeiten  des  österreichischen  Generalkonsuls  Johann 
Georg  von  Hahn  und  den  Aufnahmen  österreichisch-ungari- 
scher Offiziere,  welche  die  erste  Karte  des  Landes  geschaffen 
haben,    bis   zu    den  wissenschaftlichen   Missionen,    die  während 
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des  Weltkrieges  im  Auftrag-  der  Akademie  das  Land  in  archäo- 
logischer, ethnographischer  und  naturwissenschaftlicher  Richtung 
durchforscht  haben,  gründet  sich  unser  Wissen  von  dem  Land 
vorzug-sweise  auf  die  Arbeiten  heimischer  Forscher.  Noch  mehr 
gilt   das   für  jene   Art   von   planmäßig    organisierter   Tätigkeit, 
die   in  Kulturländern   eine    unerläßliche  Grundlage   der  Staats- 
A-erwaltung  bildet  und  für  die  wissenschaftliche  Kenntnis  ebenso 
unentbehrlich  ist,  die  topographische  und  die  statistische  Landes- 
aufnahme.    Für   erstere   hat   die  von   der  Heeresleitung  einge- 
richtete Kriegsvermessung  in  Albanien,  Montenegro  und  Serbien 
Mustergiltiges  geleistet,  was  hoffentlich  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
auch   der  Allgemeinheit   zugute  kommen  wird.  Die  statistische 
Aufnahme   setzte    bereits  2  ]\Ionate    nach   dem  Einmarsch  der 
k.  u.  k.  Truppen,  im  März-   1916   mit   einer  vorläufigen  Volks- 
zählung in  Verbindung  mit  einer  Aufname  des  Viehstandes  und 
der  Verpflegsvorräte  ein.  Im  folgenden  Jahre  (1917)  wurden  die 
Vorbereitungen  für  eine  allgemeine  Zählung  angeordnet,  welche 
sich  auf  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nach  Geschlecht, 
Alter,  Beruf,  Religion,  Volks-  und  Staatszugehörigkeit,  die  Auf- 
nahme   der   Häuser    und    Haushaltungen,    die   Feststellung    der 
Familien   und  Ortsnamen,    die   Stammesgliederung  usw.  zu   er- 
strecken  hatte.     Was   nach   dieser  Richtung  bis  dahin  aus  Al- 
banien    bekannt     geworden    war,     beschränkte    sich    auf    die 
Schätzungen     einzelner    Reisender     und    Mitteilungen    in    den 
Konsulatsberichten,  die  naturgemäß  nur  fragjnentarisehen  Cha- 
rakter   trugen    und    auf    unsicherer    Grundlage    ruhten.      Eine 
Volkszählung   im    modernen    Sinne    war    in    Albanien    wie    im 
türkischen  Reich  überhaupt  niemals  ausgeführt  worden. 

Zur  Einrichtung  eines  regelmäßigen  statistischen  Dienstes 
wie  zur  Vorhereitujig  und  Durchführung  der  geplanten  Volks- 
zählung wurde  im  März  1917  der  durch  seine  frühere  Tätig- 
keit mit  den  Verhältnissen  des  Landes  bereits  vertraute  Topo- 
graph Franz  Seiner  in  Graz  berufen.  Die  Durchführung  der 
jiJlgemehien  Volkszählung  fand  im  März  1918  statt  und  konnte 
während  dei-  Dauer  unserer  Verwaltung  noch  so  weit  gefordert 
werden,  daß  das  Urmaterial  aus  allen  dem  Arraeekommando 
in  Shkodra  unterstehenden  Landesabteilungen  erhoben  werden 
konnte.  Im  statistischen  Landesamt  in  Shkodra  flössen  die  in 
den  einzelnen  Kreisen  und  Bezirken  gesammelten  Erhebungen 
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zusammen    und    wurden    mit    Hilfe    einer    größeren    Zalil    A'on 
intelligenten  jungen  Albanern  bearbeitet. 

Beim  Zusammenbruch  galt  es,  das  kostbare  Material  in 
Sicherheit  zu  bringen,  was  durch  die  Fürsorge  des  Leiters 
der  Arbeiten  glücklich  gelungen  ist.  Die  in  einer  Anzahl  A'on 
Kisten  verpackten  Zählungslisten  langten  schließlich  bei  der 
Liquidierungsabteilung  des  Kriegsministeriums  in  Wien  ein  und 
wurden  nach  längeren,  vom  Referenten  geführten  Verhandlungen 
durch  Zuschrift  des  Militärliquidierungsamtes  vom  10.  Juli  1920 
der  Akademie  der  Wissenschaften  zur  weiteren  Verwertung 
überlassen.  Die  Akademie  hat  auf  Vorschlag  der  Balkankom- 
mission den  allein  mit  den  Aufnahmen  vertrauten  früheren  Leiter 
des  Statistischen  Amtes  Franz  Seiner  beauftragt,  das  äußerst 
umfangreiche  Zählungsmaterial  zu  einer  brauchbaren  Statistik 
zu  verarbeiten.  Die  Veröffentlichung  des  schon  jetzt  vorlie- 
genden Materials,  die  Zählungsergebnisse  in  den  einzelnen  Ge- 
meinden und  Ortschaften,  würde  jedoch  bei  den  •  derzeitigen 
Druckkosten  eine  Summe  erfordern,  welche  der  Akademie 
nicht  zur  Verfügung  steht.  Wenn  hier  nicht  Hilfe  von 
außen  eintritt,  bleibt  das  sowohl  für  die  Wissenschaft 
wie  für  jede  Art  geordneter  Verwaltung  in  Albanien 
unentbehrliche  Material  brach  liegen. 

Um  wenigstens  einige  der  Hauptergebnisse  vorläufig  zu- 
gänglich zu  machen,  sollen  im  folgenden  die  Ziffern  für  die 
größeren  Verwaltungseinheiten  (Kreise  und  Ijezirke)  sowie 
für  das  ganze  Land  in  den  Grenzen  der  Armeeverwaltung 
nach  den  von  Herrn  Seiner  sorgfältigst  bearbeiteten  Über- 
sichten mitgeteilt  werden. 

Die  Ergebnisse  beziehen  sich  auf  die  Volkszählung  von 
1918  mit  dem  Stichtag  vom  1.  März,  der  jedoch  bei  der 
Schwierigkeit  der  Erhebung  tatsächlich  nicht  innegehalten  wer- 
den konnte,  so  daß  sich  die  Erhebungen  in  ilen  verschiedenen 
Landesteilen  auf  einen  längeren  Zeitraum  erstrecken. 

Die  Originaltabellen  enthalten  außer  den  hier  angeführten 
Rubriken  auch  solche  über  die  Staatszugehörigkeit  mit  P>ezug 
auf  das  österreichisch-ungarische  Verwaltungsgebiet.  Da  diese 
Feststellungen  jedoch  jetzt  ihre  praktische  Bedeutung  verloren 
haben  und  die  Herstellung  der  Tabellen  technis-ch  erschwert 
hätten,  Avurden  dieselben  hier  weggelassen. 
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Die   Glaubensbekenntnisse 

in  absoluten  und  Verhältniszahlen. 


Glaubens- 
.      be- 
kenntnis 

Gesamtes 
Verwaltungs- 
gebiet 

Ober- 
Albanien 

Unter- 
Albanien 

Stadtbe- 
völkerung 

Landbe- 
völkerung 

absolute 
Zahl 

% 

absolute 
Zahl 

7o 

absolute    „, 
Zahl        1° 

absolute    g, 
Zahl        ''" 

absolute 
Zahl 

7o 

Muselmanen  . 

Römisch-Ka- 
tholische  .   . 

Griechisch- 
Oriental.  .    . 

Israeliten     .  . 

Sonstige    .    .   . 

392119 

89470 

4200t5 

20 
2 

74 

18 

8 

279830 

89470 

975G 

20 

2 

53 

18 
2 

112289 
32850 

21 

G 

48922 

728G 

9717 

20 

2 

9 
1 

ö 

343197 
82184 
32889 

G5 

16 

G 

Summe  .  . 

524217 

100 

379078 

73 

145139 

27 

65947 

13 

458270 
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Auf  den  vorstehenden  Tabellen  sind  zum  erstenmal  ver- 
läßliche Ziffern  über  die  Bevölkerung  eines  großen  Teiles  von 
Albanien  der  Öffentlichkeit  zug-änglich  gemacht  Avorden.  Das 
Gesamtergebnis  ist,  wie  aus  Tabelle  I  ersichtlich,  für  dieses 
Gebiet  eine  Einwohnerzahl  von  524.217,  welche  sich  auf 
eine  Fläche  von  20.096  km-  verteilt,  was  eine  Volksdichte 
von  26  auf  1  km-  ergibt.  Die  Summen  für  Geschlecht  und 
Volkszugehörigkeit  sind  vorläufig  für  das  gesamte  Gebiet  noch 
nicht  festzustellen,  da  für  den  Bezirk  Berati  die  einzelnen 
Ziffern  noch  fehlen.  Jedenfalls  ergibt  sich  aber  aus  den  für 
die  übrigen  Bezirke  vorliegenden  Ziffern  ein  ganz  überwie- 
ffender  Bestandteil  der  albanisclien  Bevölkerung,  neben 
Avelcher  die  anderen  Volkselemente  nur  geringe  Zahlen  aufzu- 
weisen haben.  Dies  gilt  besonders  auch  für  den  Bezirk  Shko- 
dra,  dessen  serbokroatische  Siedlungen  in  der  Umgehung  der 
Hauptstadt  nach  Angabe  A-on  Herrn  Seiner  meist  aus  Muhagjirs 
besteht,  also  Mohammedanern,  die  aus  Montenegro,  Herzego- 
wina, Bosnien  einwanderten,  um  sich  der  christlichen  Ober- 
herrschaft zu  entziehen  und  durch  Verheiratung  mit  Albanerin- 
nen in  rascher  Albanisierung  begriffen  sind. 
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Die  Ergebnisse  für  das  ganze  Yerwaltungsgehiet  liegen 
in  derselben  Form,  wie  sie  hier  für  die  Bezirke  und  Kreise 
mitgeteilt  sind,  für  alle  einzelnen  Gemeinden  vor,  zum  Teil 
auch  für  die  Ortsbestandteile  der  größeren  Gemeinden,  was 
besonders  für  die  Stadtgemeinde  Shkodra  von  speziellerem 
Interresse  ist.  Auf  die  Feststellung  der  Ortsnamen  und  deren 
Schreibweise  wurde  überhaupt  die  größtmöglichste  Sorgfalt 
verwendet.  Ein  vollständiges  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Ortschaften,  Gemeinden  und  Kreise  mit  Beifügung  der  Ein- 
wohnerzahl ist  ebenfalls  bereits  druckfertig,  während  das  für 
die  ethnographischen  Verhältnisse  so  überaus  wichtige  Material 
über  die  Stammesgliederung  noch  der  Verarbeitung  harrt. 

Die  Bedeutung  der  Volkszählung,  soweit  sie  hier  in  den 
Hauptsummen  vorliegt,  erhellt  aus  einem  Vergleich  mit  den 
bisherigen  meist  auf  unzuverläßlichen  Schätzungen  beruhenden 
Angaben.  ^Man  findet  dieselben  in  ,BeYülkerung  der  P]rde'  VIII 
1891  (Ergzh.  Pet.  Mitt.  101)  S.  42,'  X  lb99  (Ergzh.  Pet.  Mitt. 
130)  S.  56  ff.,  XIII  1909  (Ergzh.  103)  S.  122,  letztere  Angaben 
nach  Baldacci,  P>oll.  Soc.  Geog.  it.  1900;  lliv.  Geog.it.  1901. 
Da  es  vor  der  Errichtung  des  Fürstentums  Albanien  keine  be 
stimmten  Grenzen  dieses  Landes  gab,  konnten  sich  die  Angaben 
nur  auf  die  türkischen  Verwaltungsgebiete,  nämlich  die  Vilajets 
Shkodra  und  Janina  beziehen,  zu  Avelchen  jedoch  die  Gebiete 
von  Elbassan,  Dihra  (Vil.  Monastir),  Prizi-en,  Djakova  (Vil. 
Kossowo)  mit  ihrer  starken  albanischen  Bevölkerung  nicht  ge- 
hörten. Auf  Grund  dieser  älteren  Angaben  für  die  türkischen 
Verwaltungsbezirke  wurde  die  Bevölkerungsziffer  für  das  1913 
abgegrenzte  Fürstentum  Albanien  berechnet  und  z.  B.  im  Go- 
thaer  liofkalendcr  1917  mit  860.000  Einwohner  auf  28.000  km^ 
angegeben.  Statesman's  Yearbook  für  1914  beziffert  die  Be- 
völkerung auf  , wahrscheinlich  ungefähr  zwischen  800.000  und 
850.000'.  Annähernd  scheinen  ja  diese  Ziffern  der  Wahrheit 
nahe  zu  kommen,  da  das  Verhältnis  der  Fläche  des  öster- 
reichisch-ungarischen Verwaltungsgebietes  zur  Fläche  des  Für- 
stentums ungefähr  dem  Veriiältnis  der  Bevölkerung  entspricht, 
Wie  sehr  aber  die  Veröffentlichung  des  ganzen  Materials  sowoiil 
im  Bedürfnis  der  Wissenschaft  wie  auch  der  Verwaltung  des 
albanischen  Staatswesens  gelegen  ist.  braucht  wohl  nicht  näher 
dargelegt  zu  werden. 
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(1.  Dezember.)  Der  Präsident,  Oswald  Redlich,  macht 
Mitteilung-  von  dem  Verluste,  den  die  Akademie  durch  das  am 
27.  November  zu  Graz  erfolgte  Ableben  des  wirklichen  Mit- 
gliedes, Hofrates  Prof.  Dr.  Alexius  Meinong-Handschuchs- 
heim,  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Peileids 
von  den  Sitzen. 


(9.  Dezember.)  Der  Präsident  macht  Mitteilung  von  dem 
am  21.  August  d.  J.  erfolgten,  jedoch  erst  jetzt  bekanntgeAvor- 
denen  Ableben  des  k.  ]\r.  im  Auslande,  Geheimrates  Prof.  Dr. 
Ernst  Kuhn. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileids 
von  den  Sitzen. 


Zur  Beachtung!  Die  philosophisch -historische  Klasse  hat  be- 
schlossen, den  Termin,  bis  zu  welchem  Subventionsgesuche  vorgelegt 
werden  können,  auf  den  30.  April  jedes  Jahres  festzusetzen. 

Nach  dem  30.  April  einlaufende  Subventionsgesuche  können  für  das 
betreffende  Jahr  auf  keiiieu  Fall   mein*  berücksichtigt  werden. 
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